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1 und Porto extra. 2 nzeigenabds. des vorhergehenden Tages,

vieler anderer Behörden

159. Jahrgang.

Graf Bernſtorff als Lügner gebrandmarkt! Die Verhandlungen auf unbeſtimmte Zeit vertagt.
Die Verhandlungen des Unterſuchungs- Ausſchuſſes waren

am Dienstag, wie wir ſchon berichtet haben, unterbrochen
worden, da der Sachverſtändige Profeſſor Schäfer gegen
den Beſchluß des Ausſchuſſes, Werturteile nicht zuzulaſſen,
Einſpruch erhoben hatte mit der Begründung, daß die Ent
cheidung einer einzelnen Perſon, alſo des Vorſitzenden, über
en Begriff des Werturteils nicht als ein Verfahren anerkannt

werden könne, das geeignet ſei, die volle Wahrheit ans
Licht zu bringen. Nach dreiviertelſtündiger Beratung verkün-
dete der Vorſitzende Gothein, daß der Ausſchuß mit allendegen eine Stimme beſchloſſen habe, dem Sachverſtän-

igen kein Recht zuzuerkennen, Kritik an dem Vor
gehen oder den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes zu üben und Er-
klärungen des Vorſitzenden zu widerſprechen. Die diesbe-
Zuglichen Aeußerungen des Sachverſtändigen werden gerügt.
Einſtimmig wurde dagegen beſchloſſen: Der Sachverſtändige
hat das Recht, zur Aufklärung des Tatbeſtandes Anregungen
zu geben und Vorſchläge zu machen, ſowie Fragen zu ſtellen.

General Ludendorff, der ſchon vorher eine Aeußerung des
Vorwärts“, in der es hieß, daß „ein voller Sieg des

eichs den Intereſſen der Sozialdemokratie nicht entſprechen“
ine e hatte, um zum Zweck der Darlegung der

a der Ubootkrieg zu beweiſen daßn wen be Kielerna
Strömungenvertraten, daß der volle Sieg g erkämpfen ſei, gab dazu

noch einen Ausſpruch Walter Rathenaus wieder, in
dem er etwa ſagt:

An dem Tage, wo der Kaiſer als Sieger mit ſeinenPalabdinen auf weißen Roſſen durch das Brandenburger
Tor einziehen würde, hätte die Weltgeſchichte ihren Sinn
verloren.“

Ludendorff fuhr etwa fort: Dieſen Strömungen
ußten wir Rechnung tragen. Als im September 1916 der
eichskanzler mit dem Gedanken einer
a

vir z

achten wir ſehr ſkeptiſch, da die militäriſche Lage beim
einde keine zwingenden Gründe für die Friedensgeneigtheit
ervorgebracht hatte. Der Feind verſtärkte ſich immer mehr,
ir aber konnten nur wenig neue Formationen aufſtellen.
as Hindenburgprogramm konnte erſt nach einigen Monaten
irken. Das Hilfsdienſtgeſetz ſtellte ſich ſehr bald als

ine Mißgeburt ſchlimmſter Art heraus, wenn es
uch vorläufig nach außen den Entſchluß des Volkes zur wei

eren Kriegführung betonte. Aber der Geiſt ander Front
arunoch ungebrochen. Jn unſerer Lage wurde der un

ingeſchränkte Ubootkrieg dem deutſchen Heer und dem deut

usſchuß bis jetzt noch nicht klar. Wir wären froh
eweſen, wenn man uns die Zenſur abgenommen hätte, aber
vir hatten damit kein Glück. Wie überhaupt

ie Oberſte Heeresleitung mit Sachen beſchwert worden iſt,
die eigentlich nicht ihres Amtes geweſen ſind. n es

uch hier iſt behauptet worden, wir hätten uns um viel zu viel
inge gekümmert. Nun, als die Wühlereien der Un

z b 37 657 im Heer und in der Marine
„„VLorſ. Gothein: Fch bitte, derartige ſcharfe Wert

Urteile zu unterlaſſen.
Ludendorff: Was iſt ein Werturteil und was eine

Katſache
Vorſ. Gothein: Sie fällen ein verletzendes Urteil über

die Haltung einer Partei. Dieſer Ausſchuß iſt aus allen Par-

Deutſche
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teien zuſammengeſetzt. Als Vorſitzender habe ich die Pflicht,
ſämtliche Mitglieder des Ausſchuſſes und der Natio
nalverſammlung zu ſchützen.

„Ludendorff: Alſo wir verlangten ein Eingreifen der
Reichsleitung, aber es geſchah nichts. Ich ſchwor hier einen
Eid, und ich komme, wennn ich das nicht fagen darf, mit
meinem Gewiſſen in Konflikt.

Vorſ. Gothein: Der Eid verbietet nur die Verſchweigung
von Tatſachen, nicht die Verſchweigung von Urteilen.

Ludendorff: Jch verzichte, hierauf zu erwidern.
Jedenfalls hatte die Reichsleitung eine Stelle zu ſchaffen, in
der die Zuſammenhänge der revolutionären Beſtrebungen mit
Rußland feſtgeſtellt werden ſollten. Die Reichsleitung über-
ließ es aber dem Generalſtab,

eine ſolche Abwehrſtelle einzurichten.

Joffe kam nach Berlin, und in verſchiedenen Städten wur
den ruſſiſche Konſulate errichtet. Das hatte traurige
Folgen für Heer und Marine. An der Front erfolgte am
15. Dezember bei Verdun ein ſchwerer feindlicher Angriff, der
uns große Krafteinbuße brachte.

Es kommen dann im Zuſammenhang mit den weiteren
die beiden Heerführer zu. ſtellenden FragenBotſchafter v. Haniel und des Unterſtaatsſekretärs Albert

zur Verleſung, in denen Gegengründe gegen den uneinge-
ſchränkten Ubootkrieg angeführt werden. Dazu bemerken
Hindenburg und Ludendorff übereinſtimmend, daß
für die O. H.-L. lediglich die Erklärungen des Reichskanzlers
maßgebend waren. Durch die Vernehmung des Grafen
Bernſtorff ſei ja klargelegt worden, daß Amerika auch ohne
den Ubootkrieg in den Krieg einzutreten entſchloſſen war. Die
vom Reichskanzler angeführten Gegengründe ſeien voll be
wertet worden, aber die militäriſchen Gründe ſeien für
die O. H.-L. ſtichhaltiger geweſen. In Fortſetzung
ſeines Berichtes erklärt dann General Ludendorff, daß
die Niederlage von Verdun am 15. Dezember ein Hinweis auf
a r der Lage und die Erſchöpfung unſerer Truppen ge

eſen ſei.
Es gelangt hierauf ein Briefwechſel Bethmann Hollwegs

und Hindenburgs über die Aeußerungen des Profeſſors
Schultze-Gaevernitz und ein Schreiben Bethmann Hollwegs an
Prinz Max von Baden zur Verleſung, in denen von dem be
kannten Vorwurf der zwieſpältigen Politik gegenüber Ame
rika die Rede iſt.

Ludendorff,/ erklärt alles, worüber dort verhandelt
wurde, für Epiſoden. „Wir hatten Krieg zu führen. Der
Artikel SchultzeGaevernitz' hatte nur Bedeutung für uns, weil
in ihm betont wurde, wir hätten geſpielt. Das iſt
einederinfamen Lügen (Vorſ. Gothein bittet,
derartige Werturteile zu unterlaſſen.) Jch wollte nur ſagen,
daß dies Lügen ſind, die im Volke umherlaufen und dahin
gehen, daß wir an allem ſchuld ſeien. Ich betone mit Nach-
druck: Der Vorwurf der Zwieſpältigkeit hält der Nachprüfung
nicht ftand. Von einer Störung der Wilſonſchen Aktion kann
nicht die Rede ſein. Für uns iſt das Friedensange-
bot am 1. Januar beendet geweſen.

Der Vorſ. Gothein verweiſt dann auf die von Graf
Bernſtorff im Unterſuchungs-Ausſchuß gemachten Bekun-
dungen über eine Unterredung mit Ludendorff am 4. Mai
1917, wobei Ludendorff geäußert habe: „Sie wollten in Ame-
rika Frieden machen? Sie dachten wohl, wir wären am
Ende Darauf hat Graf Bernſtorff erwidert: „Nein, ich
glaube nicht, daß wir zu Ende ſind, aber ich wollte Frieden
machen, ehe wir zu Ende wären.“ Darauf ſollte Ludendorff
geantwortet haben: „JFa, aber wir wollen nicht.
Außerdem werden wir jetzt durch den Ubootkrieg die Sache in
drei Monaten zu Ende führen.“

General Ludendorff:
Jch weiß nicht, wie Graf Bernſtorff zu dieſer

Ausſage kommt.
(Bewegung.) Allgemein iſt mir die Tätigkeit des Grafen
Bernſtorff allerdings un ſympathiſch geweſen. Jch haltees für möglich, daß er den Reichskanzler über Wilfon nicht
richtig unterrichtet und daß er dadurch das Schwanken in der
Ubootfrage veranlaßt hat, das ſchließlich zum Krieg mit Ame-
rika hat führen müſſen. Mir hat die Tätigkeit des Grafen
Bernſtorff auch deshalb nicht gefallen, weil er in Amerika
der engliſchen Propaganda ſo gut wie nichts
entgegengeſetzt hat. Darauf führe ich es allein zurück,

Ccccca—ccr-ä-—

Berichte des

daß tatſächlich amerikaniſche Soldaten den Krieg gegen uns
als Kreuzzug betrachtet haben. Jch höre auch, daß der Gene-
ralkonſul in Newyork die Anſichten des Grafen Bernſtorff
nicht geteilt hat. Nun hat geſtern Graf Vernſtorff bekundet,
daß wir Amerika vom Eingreifen in den Krieg nur hätten
abhalten können, wenn wir Wilſons Vermittlung angenom
men hätten. Jch frage, ob Graf Bernſtorff davon auch dem
Reichskanzler früher dienſtlich Mitteilung gemacht hat. Jch
habe jedenfalls von dieſer Auffaſſung des Grafen
Bernſtorff bisher nichts gehört. Dann hat Beth-
mann Hollweg hier feſtgeſtellt, daß Graf Bernſkorff hier zum
erſten Male davon Mitteilung gemacht hat, daß Wilſon un
mittelbar nach der „Suſſex“- Note durch Oberſt Houſe habe
wiſſen lafſſen, er könne gegen England nichts machen, weil die
öffentliche Meinung des Landes dagegen wäre. Jch bin er-
ſt a unt geweſen, als ich das geleſen habe, denn auch davon
habe ich bisher dienſtlich nichts gewußt. Jch
halte mich dagegen für voll berechtigt, auszuführen, daß mir

die Tätigkeit des Botſchafters durch und durch unſympathiſch

war. (Unruhe.) Dann ſoll ich geſagt haben, ich wollte den
Frieden nicht, in drei Mongten wäre die Sache durch den
Ubootkrieg ohnehin zu Ende. (Mit ſteigender Erregung und
mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagend.) Dieſe
Wortehabeich nicht geſagt. Das laſſe ich nicht auf
mir ſitzen, denn das iſt

ein Hohn auf die Verantwortung, die ich im Herzen
gefühlt habe.

Dieſe Verantwortung iſt ſo ſchwer geweſen, daß ich es gar
nicht ſagen kann. Es iſt ein Hohn, wenn geſagt wird von
Blättern und auch in dieſem Saale, ich habe nicht auf den
Frieden hingearbeitet. Man ſagt, ich könne nicht mehr lachen.
Nun, das Lachen iſt mir vergangen bei der großen Sorge um
Land und Volk. Jch verlange hier vor dem Volke, daß durch
Vernehmung aller Mitarbeiter auch über dieſe Punkte volle
Klarheit geſchaffen wird.

Hindenburg: Jch wollte nur ausſprechen, daß
auch ich entrüſtet bin

über das,w as meinem treuen Gehilfen und Mit
arbeiter hier nachgeſagt worden iſt. Er iſt ſtets für
den Frieden eingetreten, aber allerdings nur für einen ehren
vollen Frieden, und den hofften wir damals durch einen deut
ſchen Sieg zu erringen. Jch weiß nicht, ob die Herren eine
Vorſtellung von der Verantwortung haben, die wir iahrelang
zu tragen hatten. Jedenfalls weiſe ich den Vorwurf gegen
meinen Mitarbeiter aufs das ſchärfſte mit großen
Entrüſtung zurück.

v. Bethmann Hollweg: Es beſteht doch ein Uns
terſchied zwiſchen der Ausſage des Grafen Bernſtorff vor
dieſem Ausſchuß und ſeinem Bericht aus Wafhing4
t o n. Hier hat Graf Bernſtorff geſagt, Präſident Wilſon ha
ihn durch Oberſt Houſe wiſſen laſſen, er könne nichts tun. J
dem Bericht aus Waſhington aber ſpricht Graf Bernſtorff
nicht von einer offiziellen Benachrichtigung
ſondern nur von den allgemeinen Eindrücken, die
auf Grund der Verhä e des Landes gewonnen hat.

Graf Bernſtorff: Jch möchte nur ein Mißverſtä
nis aufklären. Wenn eral Ludendorff meint, ich hätte
ſagt, er wolle überhaupt keinen Frieden, ſo iſt
das gar nicht ein gefallen. Was gemeinhabe war, daß General Ludendorff mir gegenüber a
drücken wollte, er wünſche die Friedensvermitte
lung Wilſons nicht.

General Ludendorff beantragt, den Oberſten Bartenz
werffer, Oberſt Bauer, Oberſtleutnant Nikolai und andere z
laden. Sie würden bekunden, wie er über den Frieden
dacht habe. Er bedauert lebhaft, daß, wie der Vorſitzende mit
teilt, die Ladung nicht zu dieſer Verhandlung möglich iſt, weil
dadurch der Eind entſtehen könnte, als ob ſeine Ausſagen
nicht richtig wären. Die Lage war, ſo fährt der General fort,
ganz anders, als Bernſtorff ſie anſah.
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Wir gaben Beweiſe, daß wir den Frieden wollten.
Als nach Ausbruch der ruſſiſchen Revolution der Erfolg
am Stocho d u btlake gr o ß war, bat Bethmann

ſt wenig daraus machen,
damit die Friedensverhandlungen mit Rußland nicht geſtört

wir ſtimmten zu.
Friedenspolitik des Reichskanzler
Ruſſen nicht durch Angriffe zu re
von mir entworfenen Waffenſtilldingungen für Rußland waren ſo mild, daß kein Pazifiſtetwas dagegen haben konnte. Das ſind doch Beweiſe, die ein
ſchlagen. Es iſt auffallend, daß Graf Bernſtorff, der jedes
meiner Worte wußte, ſich andere Aeußerungen nicht mit der
ſelben Beſtimmtheit merkte. Die Beſprechungen zwiſchen ihm
und mir waren nicht zufällig, ſondern Bernſtörff hatte ſie
mehrfach gewünſcht. (Graf Bernſtorff beſtätigt das letztere.)

Da Hindenburg und Ludendorff erklären, heute
micht noch einmal vor dem Ausſchuß erſcheinen zu können, da
am Bußtage „wegen religiöſer Bedenken einiger Mitglieder
und am Donnerstag wegen des Zuſammentritts der National
verſammlung keine Sihung möglich iſt, beſchließt der Aus
ſchuß, die Verhandlungen auf unbeſtimmte Zeit zu
vertagen. Der nächſte Verhandlungstermin wird bekannt
gegeben.

Zwei drei Wochen Pauſe.
Der Vorſitz im Unterſuchungs- Ausſchuß iſt, wie die

P. P. N.“ erfahren, nun an den Demokraten Gothein über
Zangen. Der Abg. Warmuth bleibt als Vertreter ſeiner
Fraktion Mitglied des Ausſchuſſes Ein ſtellvertretender Vor
ſender wurde bisher nicht gewählt. Generalfeldmarſchall
von Hindenburg dürfte in den nächſten Tagen Berlin wieder
verlaſſen und erſt in etwa 2 bis 3 Wochen zurückkehren denn
ſo lange wird die Pauſe im Unterſuchungsverfahren dauern.
Der Ausſchuß beabſichtigt, die Pauſe mit den Vorarbeiten
für die künftigen Sitzungen auszufüllen

Hüne und Zwerg.

Wir leſen im „Tag“:
Die Sitzung war aus. Hindenburg hatte ſich erhoben
And machte ein paar Schritte von ſeinem Zeugenplatz auf den
Ausſchußtiſch zu. Unverkennbar will er den Vorſitzenden
ſprechen. Der iſt um den Tiſch herumgekommen und ſteht vor
ihm, faſt ein Zwerg vor dem Hünen. Der Feldmarſchall hat
die Nechte auf die Hüfte geſtützt. Was das bedeute, knurrt
er, dieſe Vertagung auf unbeſtimmte Zeit. Dieſe Woche Die
nächfte? Herr Gothein beeilt ſich, zu antworten. Dieſe Woche
werde beſtimmt keine Sitzung mehr ſtattfinden und in der
nächſten nein, zuverläſſig auch in der nächſten nicht.

„Jch möchte das wiſſen“, knurrt es weiter unter den
Lippen mit dem dicken, weißen Schnauzbart hervor, „ich habe
nämlich eine weite Reiſe und ſchließlich auch noch anderes zu
tun. Jetzt war ich am Dienstag hergekommen, weil ich am
Daonnerstag vernommen werden ſollte. Das iſt dann von
Tag zu Tag verſchoben worden. Am Sonntag abend“,
die Stimme grollt, „bekam ich dann die Akten für Mon-
tag, ſo daß ich um Aufſchub bis heute bitten mußte. Alſo
ich kann jetzt nach Hauſe fahren

„Zuverläſſig, Exzellenz.“
„Und ich werde rechtzeitig“ das „rechtzeitig“ iſt dick

unterſtrichen „geladen
„Unbedingt, Herr Generalfeldmarſchall.“
„Das will ich Jhnen nämlich ſagen: meinen Kame-

zaden laſſe ich nicht im Stich. Wenn der geladen
3 arme ich auch. Und wenn ich zu Fuß gehen
ollte.“

Gothein iſt noch ein wenig kleiner geworden. Der Feld
marſchall macht mit einen kurzen Ruck die Abſchiedsverbeu
gung, die Arme lang herabfallend, die Hände ſteif niederhän-
gend. „Man kann nicht wiſſen,“ ſcheint er zu denken, „der
Mann da hat dich ſchon einmal in die Lage gebracht, ſeine
ausgeſtreckte Hand überſehen zu müſſen. Sicher iſt ſicher.“

Neue Hindenburg-Kundgebungen.
Auch nach Schluß der DienstagSitzung des Unter

ſuchungsausſchuſſes kam es zu lauten Kundgebungen für
Hinden burg und Ludendorff. Schon vom Sitzungs
ſaal aus geleitete das Publikum die beiden Heerführer unter
andauernden Hochrufen zur Garderobe. Vor dem Portal des
Reichstagsgebäudes wartete ſchon von 12 Uhr an trotz Kälte
und Schneetreibens eine ſtetig wachſende Menge. Es kam zu
Auseinanderſetzungen zwiſchen Anhängern der verſchiedenen
Parteien. Als kurz vor 283 Uhr Hindenburg und Ludendorff
erſchienen, wurden ſie mit lauten Hochrufen begrüßt,
während zwiſchendurch Rufe wie „Nieder mit Hindenburg
und Ludendorff“ und andere feindſelige Aeußerungen laut
wurden. Nach der Abfahrt der Heerführer bildete ſich ein
Zug der Unabhängigen, der von der Sicherheitswehr zu den
Linden abgedrängt und am Hausvogteiplatz aufgelöſt wurde.

Wie Berliner Blätter von zuſtändiger Seite erfahren,
hatte die Sicherheitspolizei an maßgebende Perfönlichkerten
der Deutſchnationalen Partei die Erklärung gelangen
laſſen, daß ſie bei der Wiederholung von Demonſtrationen
„die ſchärfſten Maßregeln treffen werde. Es iſt in
nicht mißzuverſtehender Weife angedeutet worden, daß even-
tuell von der Waffe Gebrauch gem acht werden würde.
Man kann der Regierung für dieſe Propaganda für
nationalen Parteien nur dankbar ſein.

Ein Ultimatum?
Wie unſer Berliner Vertreter von gutinformierter Seite

erfährt, Seabſichtigt die Entente, Ende dieſer Woche an die
derttſche Regierung die Aufforderung zu richten, daß Pro
tokoll innerhalb von fünf Tagen zu unterzeichnen. Der Friedensvertrag dürfte demnach Anfang
Dezember in Kraft treten.

Zieht Wien den Verſailler Sertrag zurück

Holt. Naeuwe Bürn“ meldet ans Waitingien: KRident
Walſon erklärte, daß er den Friedensvertrag mit Rück
ſicht auf die Vorbehalte zurückziehen würde. Anden-5

tungen der amerikaniſchen Bäiter, die dern Prſidenten Wil-
ſon nahefehen, laſſen vagegen darauf ſchließen, daß Wilſott,
um den Friedensvertrag zu retten, die Vorbehalte der Sengats-
vopoſition annehmen,
pretation abſchwächen wird. „Neryoerk Times“
meldet, daß die Abſtimmung über die Ratifikgtion ging Mitt-
wöoch ſtattfindet.

Mit 54 gegen 35 Stimmen genehmigte der Senat
einen neuerlichen Vorbehalt zum Friedensvertrage,

der internationalen Arbeiterkonferenze nur mit Erſrächigung
des Kongreſſes ſtattäinden darſ. Dagegen wurde der Vom
Senator Lodge beantragte 14. Vorbehalt. der beſagt, daß die
Vereinigten Staaten ſich an der Beſtimmung des
deutſchen Kolonien nicht bet iligen dürſen, mit 64 ge
gen 29 Stimmen als erſtar Vorbebeht abgetehert

die

ſie jedoch ſeinerſeits durch Inter

Rück berufung der deutſchen Wahington
Delegation.

Die Arbeiten der W gtoner Arbeiterkonferſchreiten ſo ſchnell vorwärts, w. Schlußſitzung re
reits am 29. November en kann. Auf die draht-
liche Meldung hin, daß die deutſchen Abgeordnetenſich am 18. November in Gotenburg einſchiffen würden, drah
tet die Konferenz zurück, daß die deutſche Delegierten wahr-ſcheinlich zu ſpät chatreff en werden, um an den Beratungen

noch teilnehmen zu können. Die deutſche Delegation iſt nun
mehr durch ein Telegramm der regierung gebeten wor-
den, von der Weiterreiſe Abſtand zu nehmen. Ob
das Telegramm noch vor der Abreiſe des Schiffes eingetroffen
iſt, iſt zweifelhaft.
Zwangswerbungen deutſcher Gefangener für die

polniſche Armee.
Nach den bei der deutſchen Regierung eingelaufenen

Nachrichten ſind deutſche Kriegsgefangene in eng
liſchen und franzöſiſchen Lagern trotz allem Widerſtreben viel
fach gezwungen worden, in die pol niſche Armee einzu
treten. che Regierung legt dieſes Vorgnachdrücklichſt Ber wahrung und bittet in einer
Verbalnote an die ſchweizeriſche Geſandſchaft, bei der
franzöſiſchen Regierung dahin zu dringen, daß an die Lager
komm ein ſtrenges Verbot ſolcher Zwangs-
werbungen ergeht. Ferner wird die Bitte ausgeſprochen,
die polniſche Regierung beſchleunigt davon in Kennt-
nis zu ſetzen. Jn der h die Zwangswerbungen
ohne Vorwiſſen der polniſchen Regierung erfolgen, erwartet
die deutſche Regierung, daß den polniſchen Werbeorganen die
zwan Einſtellung Kriegsgefangener nach-drücklichſtt unterſagt wird und daß die bereits angewor-
benen Mannſchaften unverzüglich entlaſſen werden.

Clemenceans Wahlſteg.

Nach den nunmehr vorliegenden Wahlergebniſſen
aus Frankreich ſteht feſt, daß Clemenceau einen
immerhin bedeutenden Sieg errungen hat. Wie es in einer
Dauer heißt, bringen die Wahlen den Willen des

andes deutlich zum Ausdruck, den Beſtand des Parlaments

erige Abgeordnete, 327 ſind neu. Sowohl die Verſchie-
ung nach rechts wie nach links iſt äußerſt fühlbar. Folgende

zelnen Parteien berechnet.
Unifi z. So z.: Gewählt 54, bisher 31, neu 23. Un

ab h. So z.: Gewählt 6, bisher 5 neu Republ. So z.:
Gewählt 24, bisher 16, neu 8. So z. Radikale: Gewäühlt
71, bisher 39, neu 32. Links Republ.: Gewählt 117, bis-
her 49, neu 68. Verbündete Progrefſiſten: Ge
wählt 120, bisher 32, neu 88. Actionlibergle: Gewählt
73, bisher 13, neu 58. Konſervative: Gewählt 31, bis-
her 12, nen 19.

Die Wahlen in Elſaß-Lothringen.

gen iſt folgendes: Es erhielten die republikaniſche Volks
partei 490 688, die ſozialiſtiſche Partei 213 680 und die repub-
likaniſche Liga oder Regierungspartei 52 591 Stimmen.
Mithin ſind acht Kandidaten der republikaniſchen Volkspartei
gewählt, u. a. der Direktor der Lothringer Volksſtimme, Hack-
ſpill, General Madhuy und Guy de Wendel. Jn Elſaß
ſcheinen nationale Blockkandidaten gewählt zu ſein.

Bei den Kammerwahlen in Belgien
hat die klerikale Rechte zum erſten Male feit 1884 die
abſolute Mehrheit verloren. Die Sozialiſten gewan
nen 23 Sitze. Den 84 Sitzen der Rechten ſtehen nunmehr 102
Sitze der Linken gegenüber, von den 60 Sitze den Sozi
aliſten und 42 den Liberalen gehören. S

Erfolge der Sozialiſten in Jtalien.
In Ztalien überſteigen die Wahlerfolge der So ziali-

ſten und er Klerikalen alle Erwartungen. Beide Par
teien dürften je 100 Mann ſtark in das Parlament einziehen.

haben. Nach „Corriere della Sera“ dürften nur 150 der bis
herigen Abgeordneten nach Rom zurückkehren.

Bezirken ergaben 75 195 Stimmen für die Demokrgten,
449 e d Agrarier, 73 005 für die katholiſche Volks-
vartei.Sozialiſten 75 115 Stimmen.

Schwere Zwiſchenfälle in Mailand.

Umzug feierten. Einige Bomben wurden in den Fitgr ge-
worfen, die viele Verwundungen verurfachten. Auch bei einer
Schießerei gab es Verwundete. Der von den Soztaliſten in
folge des Anſchlages, für den man die Sturmtruppen verant
wortlich machte erklärte Generalſtreik wurde durch Ver
handlungen mit den ſtädtiſchen Behörden beigelegt. 34 Per-
ſonen, darunter Muſſolini, wurden verhaftet. „Eorr.
della Sera“ ſchreibt man verhaftete Muſſolini fetzt, weil
bei den Wahlen geſchlagen wurde.

z

Gegen Sowjet Rußlanv.

Von gutinformierter Seite erfährt unſer Berliner Ver-
treter, daß die Ententeregierungen übereingekommen find, die
kriegeriſchen Aktionen gegen Sowjetrußland vorläufig
ruhen zu kaſſen, um im Früjahr 1920 nach erfolgter Reorga-
nifation der zur Verfügung ſtehenden Truppen die Offen
five gegenm Petersburg und Moskau wieder za
eröffren. England iſt der Anſicht, daß der Bolſchewis-
mus ohne militäriſche Aktionen nicht niederzuringen iſt.

Kein Erfolg der Verkehrsſperre!

„„Folgende Meldung, die die „Leipz. N. N.“ von gut unter
richteter Seite erhält, dürfte alke Hoffnungen, die man auf die
Verkehrsſherre geſetzt hat, vernichten:

Die Perſonenzugſperre hast auf den Güterverkehr kaum

bracht. Bei 53 Gas- und Ekirizitätswerken hat die Per-
funenzugſperre nicht die kleinſte Zungahme der Koh-
fenverräte zur Folge gehndt. Bek derr ſtädtiſchen Gaswerken
in Leipezin legt die Sache ebenſo. Wenn, wie gemeldet, in
Braunſchweig die ſtädtiſchen Gos- und Elektrizitäts
werke ihren Betrieb mangels feglicher Kohlen haben ein-
ſrllen müſſen. fo legt der Grund dafür anch in der mann
gelhaften Borbereitung der Perſonenverkehrsſverre. Am Tage

Zechen von den keherſehenden Maßnahmen nur das be
kaännt, was die Tagesvpreffe andentungsweiſe gebracht hatte.
Auch die Eiſenbahn hatte, e vnrſorgendr Anordnungen

nicht rechtzeitig gegeben worden waren, keinerlei Vorberei-
iungen für die Vermehrung des Quterverkehrs, insbeſondere

Loſes der r Kehlentransporte, treffen lünnen.
Was hätte man wohl in dem frühere Ordnungsftagte

für ein Seſchrei, beſonders aus den Kreiſen der jetzt „regie
Vartefen. gemacht. wenn das geſamte deutſche Wirtreden

erneuern Von insgeſamt 548 Gewählten ſind nur 221 bis ſ.

Zuſammenſtellung zeigt die genaue Verſchiebung auf die ein

Das Geſamtergebnis der Kammerwahlen in Loth rin-

Die Nationaliſten ſcheinen eine völlige Niederlage erlitten zu

Die bisherigen veröffentlichten Reſultaute aus den 11 530

Der Block der Linken erhielt 52 650 Stimmen, die

ereigneten ſich, als die Sozialiſten khren Sieg durch einen

eine Beſſerung in der Kohlen verſorgung ge-

vor der Eitrſtelung des Perfonenzugsverkehrs war auf den

aftsleben durch die Einſtellung des geſamten deutſchen Peronenzugverkehrs ohne jeden Erfolg elf De lang

unterbunden worden wäre! S
Zur Rettung der Kartoffelvorräte,

die ſich noch in der Erde befinden, ſind von der Reichsregierung
umfaſſende Maßnahmen geplant. Da das erwartete Tau
wetter eingetreten iſt, ſoken die noch nicht geernteten
Kartoffeln ſofort nach dem Schmelzen des Schnees ge
borgen werden, wobei eine Beſchränkung der Arbeitszeit
nicht gefordert wird. Leider liegen Nachrichten von großen
Gütern vor, daß viele hundert Morgen Kartoffeln
ungeerntet ſind und für die menſchlicht Nahrung wahrſchein
lich unbrauchbar ſind. Wenn notwendig, will die ar
die Kartofeflernte durch militäriſche Arbeitskommando

einbringen laſſen. s rZentrumsabg- Asolf Gröberx

BVerlin, 19. Nov. Der Vorſitzende der Zentrumsfrak
tion der Nationglverſammtung, Abg. Gröber, iſt am Mitt
wochmorgen 122 Uhr während eines Geſprächs mit Geheim
rat Jungheim, dem Direktor beim Reichstage. von einem
Schlaganfall ereilt worden und im Alter von 65 Jahren ve r-
ſchied en. Der Reichspräſident hat an die Zentrumsfraktion
ein Veileidstelegramm gerichtet.

Erzberger gegen die „Deutſche Zeitung“.
Heute findet vor der Berliner Strafkammer die Haupt

verhandlung in der Beleidigungsklage Erzberger gegen
den verantwortlichen Schriftleiter der Deutſchen Zeitrung“
Dr. Ernſt Bülck ſtatt. Die Klage bezieht ſich auf einen in
der „Deutſch. Zig.“ veröffentlichten Artikel Ein Einge-
ſtändnis in dem geſagt wurde, daß die Behauptung Erz
bergers, im Falle Manheim ſei die von Frankreich geforderte
Million Goldmark nicht aus Staatsmitteln, ſondern aus Pri-
vatmitteln bezahlt worden ſei, eine Lüge geweſen ſei. Erz-
berger komme es auf eine Lüge mehroder weniger
nicht an. Seitens der Verteidigung wird er umfangreicher
Wahrheitsbeweis insbeſondere auch in der Richtung
angetreten werden, daß Erzberger in einer ganzen Reihe von
Fällen die Unwahrheit geſagt habe. Da man beim Erſcheinen
Erzbergers Kundgebungen befürchtet, ſind umfangreiche Vor

chtsmaßregeln angeordnet. Das Gerichtsgebäude
wird militäriſch beſetzt.

Die Reichspräſidentſchafts- Kandidatur Damafchkes.

Die Bodenreformer hatten zumt Mittwoch eine von
5009 Perſonen beſuchte Verſamlung in dem Zirkus Buſch in
Berlin einberufen. Der Vorſitzende Adokf Damaſchke
iſt bereits von ſeinen Hamburger Anhängern als Kandidat für
die eRichspräſidentſchaft aufgeſtellt worden. Die Verſamm-
lung im Zirkus Buſch nahm eine Entſchließung in derſelben
Richtung an. Damafſchke hielt eine längere Amnfprache, worin
er ſich bereit erklärte, die Kandidatur anzu
nehmen.
Schweres Eiſenbahnnunglück bei Döbeln--Mügeln.

Auf der Kleinbahn Döbeln--Mügeln ſtieß am
Dienstag mittag 11.57 Uhr ein Perſonenzug zwiſchen Töll
ſchütz und Schrebitz mit einem von Döbeln kommenden Ger
zug zuſammen. Der Führer des Perſonenzuges gab Geten-
dampf, konnte aber nicht verhindern, daß der Güterzug mit
voller Wucht auf den Perſonenzum a ufffuhr. Die Un
glücksſtelle iſt die gefürchtetſte der ganzen Linie. Sie Hegt

hinter einer Brücke, wo ſich ein hoher Damm befindet. Jm
wüſten Durcheinander liegen die beiden Lokomativen und die
Bahnwagen teils auf ven Gieis, teils auf der Böſckung. Arzt
und Sanitätsmannſchaften waren von Mügel. ſofort ztr
Stelle. Vier Perſonen wurden getötet, 24 Neiſeude
verletzt, darunter 16 ſchwer. Die Strecke wird einige
Tage unterbrochen bleiben.

c ä

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lehensmötteln

Noßfreiſch- und Fleifchwarenverkanf
findet morgen, Freitag, nachmittag von 2—-4 Uhr bei Hoff
mann, Brühl 6, ſtatt.

Fleifchloſe Woche.
Wie der Landrat bekannt gibt iſt die Woche von t7.-23.

November fleiſchlo s.
Symphonie- Konzert.

Das 2. Symphonie-Konzert, das vom hieſigen Phi
harmoniſchen Orchefer am Bußtag abend im „Cahno“ vVev-
arſtaltet wurde, war recht gutt beſucht, was um ſo ertreulcher
iſt. als der Reinertrag für die heimgekehrten Kriegsgefaänge-
nen beſtimmt war.

Zu Gehör gebracht wurde Beethobens Symphonie Le
dur (Nr. 1), Mozarts Violin- Konzert Ddur (Nr. 4), fowie
Liſzts ſymphoniſche Dichtung Les Preludes. Gewaltige Auf
gaben die ſich Kapellmeiſter Franke Zeſtelt hatte: um ſo
anerkennenswerter iſt es, wenn der Abend dem Kapellmeiſter
und ſeiner Schar genannt ſeien beſonders Kenzertmeiſter
Putker (Violine) und Frau Muſikdirektor Milag Thiede-
Weißenfels einen Erfolg brachte. Wenn im einzelnen
vielleicht noch mancherlei anszuſetzen wäre, ſo liegt das wohl
an der Größe der Anforderungen auf der einen Seite und
den Schwierigkeiten, mit denen ein derartiges Unternehmen

in einer kleinen Stadt zu kämpfen hat, auf der andern
Seite.

Auf das am Freitag, den 21. November. abends 8 Uhr,
int „Tivoli“ veranſtaltete 3. Volkskonzert ſei nach empfehlend
ßingewiefen.

Proteſtver ſammlung der Hausbeſttzer.

Eine zahlreich beſuchte Proteſtverſamlung hielt der
Hausbeſitzer- Verein am Dienstag in der „Funken-
burg“ ab. Bürovorſteher Hirſch ſchilderte die Not der
Hausbefſitzer, die während des Krieges durch Beſchkagnahme
uſw. ſchon hart getroffen worden ſeien und jetzt durch Feſt
ſetzung der Mietshöchſtpreiſe immer mehr geſchädigt
würden. Er betonte, daß alle Materialien zu Reparaturen
und die Gebändeſteuern um das drei- und vierjache geſtiegen
ſeien, während das Wohlfahrtsminiſterium den Hausbeſitzern
tetzt nur eine 10-, 15- auch 18prozentige Erhöhung der Mieten
zubillige. Damit würde der Wohnungsnot nicht geſteuert,
ſondern ſie würde verewigt, und die Hausbeſitzer müßten
binnen Kurzem an den Bettelſtab gelangen. „Sehutz gegen

Die Verſammlung nahm einſtimmig folgende Entſchlie-
ß ung an, welche ſofort an das Reichsarbeits-, Wohlfahrts
und Juſtizminiſterium abgehen ſoll

„Die in der Gaſtwirtſchaft zur „Funkenburg“ zu Merſe-
burg in großer Anzahl verſammelten Hausbeſitzer der Stadt
Merſeburg legen entſchiedenſte Ver wahrung ein gegen
die beabſichtigte Feſtſetzung von Höchſtmieten.
Rietsſteigerungen ſind bei weilem nicht in dem Umfange er
folgt, in welchem ſich Abgaben, Steuerm, Betriebs und Unter
haktungskoſten der Häuſer erhöht haben. Die Tätiakeit der

den Mieterſchutz“ follte nun die Parole der Hamsbeſiter fein



etseinigungsämter legt noch heute dem Hausbeſitzer diere et auf, da auf ſeine Koſten vielfach Wohnungen

zu einer Miete überlaſſen werden müſſen, die weit unter den
Selbſtkoſten liegt. Bei den in Ausſicht genommenen geringen
Zuſchlägen zur Friedensmiete kann der Hausbeſitzer nicht
beſtehen. Die Höchſtmieten verhindern den Ausgleich zwi-

Einnahmen und Ausgaben und müſſen daher unbedingt
einem völligen Zuſammenbruch des Hausbeſitzers führen.
Dieſer Zuſammenbruch aber würde nicht nur eine ſchwere
Schädigung der Gemeindefinanzen und vieler am Hausbeſitz
intereſſierter Kreiſe nach ſich ziehen, ſondern auch lähmend

auf die praktiſche Bantätigkeit wirken und dadurch eine Ver
ewigung der Wohnungsnot in allerſchlimmſter Form herbei-
führen.

Auch Herr Rechtsanwalt Dr. Rademacher ergriff das
Wort und bezeichnete die Feſtſetzung von Höächſtmieten als

wirtſchaftlichen Unfug. In der Verſammlung wurde auch
bekanntgegeben, daß in Berlin in einer von über 10 000 Per
ſonen veſuchten Verſammlung der Hausbeſitzer ſchärfſter Pro

Feſt gegen dieſe Feſtſetzung von Höchſtmieten erhoben wurde.
Dex Abend wurde zugleich als Werbeabend für den Haus
beſitzer-Verein geſtaltet; 50 Mitglieder wurden neu aufge
nommen. Um 94 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Monatsverſammlung des Landwehrvereins.

Zu der am Sonnabend im „Kaſino“ abgehaltenen
Monatsverſantmlung des Landwehrvereins hatten ſich trotz
des ſchlechten Weiters ungefähr 40 Kameraden eingefunden.
Die Tagesordnung, die unter Abſingung vaterländiſcher Lie
Der erledigt wurde, galt hauptſächlich der Aufnahme neuer
Mitglieder. Der Vorſitzende Kamerad Stadtrat Tänzer
begrüßte mit herzlichen Worten den dem Verein als Mitglied
veigetretenen Landrat und wies darauf hin, daß es eine alte
Tradition ſei, daß der jeweilige Landrat dem Verein ange
Hhöre. Landrat Dr. Mos le erwidert mit Dankesworten und
verſprach, nach ſeinen Kräften an den Aufgaben der Krieger-
vereine mitzuwirken, das Vaterland wieder gufbauen zu hel-
fen. Ein Legat von 300 Mk. des kürzlich verſtorbenen Haupt

anns Gesky wurde angenommen und das Andenken desSchenters dureh Erheben von den Plätzen geehrt. Der Vor
ſitzende bat die Vereins mitglieder noch, ſich der heimgekehr-
ten Kriegsgefangenen liebevoll anzunehmen und ſie den Krie
gervereinen, in denen ſie die alte Kameradſchaft wiederfinden.
zuzuſühren. Er forderte zum Schluß zu zahlreicher Betei-
ligung an der Prämienanleihe des Reiches auf, wodurch jeder
Beweiſen könne, daß er Vertrauen in die Zukunft Deutſch
Iands ſetze, dann werde uns auch das Ausland wieder Ver-
trauen entgegenbringen. Um 2511 Uhr wurde die anregend
verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

Zum beendeten Streik der Straßenbahner.
Die Direktion der „Mübag“ ſchreibt uns: Jnfolge

Arbeitsniederlegung des Perſonals kam am 18. Nov. vor-
mittags der Betrieb der Fernbahn Halle Merſe-
burg und der Ueberlandbahn MerſeburgMücheln zum Stillſtand, trotzdem die Vertreter des Arbei
terausſchuſſes ſelbſt dringend von dieſem Schritt abgeraten
hatten. Auf einen Antrag des Perſonals betr. Gemihenng
einer Wirtſchaftsbeihilfe war ſeitens der onder Beſcheid ergangen, daß eine direkte Behand v.
Regelung dieſer Frage nicht angängig ſei, weil der en
den Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden abgeſceoſſene,
bis zum 31. Dezember 1919 bindende Tarifvertrag dieſes
nicht zulaſſe. Es war mit den Vertretern des Arbeiteraus-
ſchuſſes am 17. d. M. Vorm. vereinbart, daß bis Ende der
Woche durch Verhandlungen mit der zuſtändigen Stelle in
Magdeburg eine Klärung herbeigeführt werden ſolle. Trotz-
dem alſo ein rechtsgültiger Tarifvertrag vorliegt und obwohl
Verhandlungen über ein freiwilliges Zugeſtändrüs noch
ſchwerren, hat ein Teil des Perſonals am Abend desſelben
Tages entgegen den Vorhaltungen der führenden Arbeiter
vertreter beſchloſſen, den Betrieb am 18. morgens nicht auf
zunehmen. Durch Aufflärung des Frühperſonals gelang es
noch, die Frühzüge auf der Linie Halle-- Merſeburg für die
Beförderung der Arbeiter verkehren zu laſſen.

Bei den weiteren Verhandlungen zwiſchen der Straßen-
vahnverwaltung und dem Perſonal unter Führung der Ge
werkſchaftsvertreter wiederholte die Direktion ihren Stand-
unkt über die Unzuläſſigkeit der Arbeitsniederlegung (ins-

Beſondere mit Hinweis auf die entſtehenden Nachteile für die
Oefentlichkeit), der auch von den Arbeitervertretern aner-
kannt wurde, und erklärte ſich bereit, nach wie vor für eine
Wirtſchaftsbeihilfe eintreten zu wollen. Der Betrieb iſt
am 19. November wieder aufgenommen worden.

Jugendverein der Fortbildungsſchüler.
Nachdem im „Herzog Chriſtian“ der untere Verfſamm-

Jungsraum neu hergerichtet worden iſt, finden die regelmäßi
gen Verſammlungen der Jugendvereinigung derFortbildungsſchüler ab Sonntag, den 23. No-
vember, abends 8 Uhr, daſelbſt ſtatt. Gelegenheit zur
Lektüre von guten Büchern und Zeitſchriften iſt gegeben, eben

zu Zimmer und Geſellſchaftsſpielen. Das Heim iſt für die
r jeden Tag von 7--10 Uhr abends geffnet. Wir weiſen die jungen Freunde in der Fortbil-
dungsſchule, ihre Eltern, Meiſter, Lehrherren uſw. nachdrück
kich darauf hin, daß in dem öffentlichen Jugend-
e im im „Herzog Chriſtian“ unſere Jugend ſtets
elegenheit hat, ihre freie Zeit in angenehmer und nützlicher

Weiſe zu verbringen.
Regelmäßige Vorleſeſtunden im „Herzog Chriſtian“.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß je den Sonn
kag nachmittag von 425 Uhr im „Herzog Chriſtian“,
zur Förderung der Kenntnis von Büchern, zur Unterhaltung
und Fortbildung Koſtproben aus guten, ſorgfältig zu
ammengeſtellten Büchern vorgeleſen werden. Am vorigen
onntag wurde begonnen mit Abſchnitten aus Sohnrey:

Die hinter den Bergen“, (Der alte Schuhmacher von Hü
ichsdorß), Wilhelm Raabe: „Unſeres Herrgotts Kanz

Heimkehr der Landsknechte)z; Alte Schwänke
ung von Wolgaſt); Gedichte über den Win-

er aus der Sammlung: der deutſche Spielmann: Winter“.
Zu der Vorleſeſtunde iſt jedermann herzlich willkommen.

können uns eine ſchönere und bequemere Gelegenheit ſich
guten Büchern bekannt zu machen kaum denken und emp

hlen den Beſuch aufs wärmſte, zumal ſich eine Reihe von
rſönlichkeiten, die auf dem Gebiete der Literatur bewandert

in den Dienſt dieſer Vorleſeſtunde geſtellt haben.

r Tivoli- Theater.
Am Dienstag ging neueinſtudiert der „Zigeuner

Saron“ in Szene. Der gute Beſuch des Hauſes bewies,
daß Straßſche Walzermelodien ihre Zugkraft noch nicht ver
Idren haben und mit Recht, ſteht doch der „Zigeunerbaron“
hoch über den Erzeugniſſen der modernen Operettenkompo
niſten. Die Aufführung ließ die Vorzüge des Werkes voll
zur n kommen. Bruno Adam in der Titelrolle
farrd für ſein friſches lebhaftes Spiel und nicht weniger für
ſeine geſanglichen Leiſtungen reichen Beifall, Frau Ev a
HenckelDechant war ihm eine ebenbürtige Partnerin.
Die komiſche Figur des Schweinefürſten Zſuvan war bei
3 i r n T e V m zu ge Rolle der Arätte my WMoſer, die auf dem Theaterzettel ſtand,
ſchwerlich beſſer ſpielen Annen, als Friedel 3 d es

tat. Schade nur, daß ihre kleine Stimme nicht immer ge
nügend durchdringt. Auch die übrigen Rollen waren durch
weg gut beſetzt. Beſonders hervorgehoben ſei Helene Deter-
Panulis alte Zigeunerin Czipra, nur ſollte ſie lieber nicht
ſingen! Kapellmeiſter Simonſohn konnte mit dem verſtärkten
Orcheſter die muſikaliſchen Vorzüge des Werkes voll zur Gel-
tung bringen.

anAus Provinz und Reich
20 000 Mark für Aufklärung des Leipziger Bombenanſchlags.

ca. 20. Nov. Um die Mitwirkung der breiten
Oeffentlichkeit zur Ermittlung des Bombenanſchlages auf den
Leiter der Techniſchen Nothilfe weiter anzuſpornen, iſt die

Belohnung für die Ermittlung der Täter, ſowie für ſach-
dienliche Angaben, die zur Ermittlung der Täter führen, wei-
ter auf 20 000 Mk. erhöht worden. Wie die „Leipz.
N. N.“ r iſt am Tage vor dem Attentat, abends 7 Uhr,
Frau Schwarz vor dem Geſchäftslokal der Nothilfe, Ge
wandgäßchen Laden Nr. 8, von em Manne in mittleren
Jahren mit den Worten: „Jhr Hunde lebt nicht
mehr lange bedroht worden. Auch die Ermittlung
dieſes Mannes iſt natürlich von Wichtigkeit.

Neue Schieberrazzig auf dem Leipziger Hauptbahnhof.

F Leipzig, 20. Nov. Die durch die Reichswehrtruppen
vorige Woche begonnene Aushebeaktion der hier in großer
Zahl ihr Unweſen treibenden Schieber, Schleichhändler uſw.
erſuhr in ſpäter Nachſtunde des Dienstag durch Beamte Sie ha
Leipziger Polizeiamtes eine überraſchende Fortſetzung.
Schutzleute ſuchten hier die Warteräume dritter und vierter
Klaſſe in eingehender Weiſe ab. Ob das Unternehmen einen
größeren Erfolg gezeitigt hat, wird die einzuleitende Unter
fuchung ergeben.

Gerichtszeitung
General Maercker als Zeuge im Kilian-Prozeß.

Halle, 19. Nov. In der heutigen Verhandlung wird
General Maercker als- Zeuge vernommen. Er ſagt aus,
daß er kurz vor ſeinem Einzug in Halle von einer Abordnung

e e. e e

Hinvenburgs Abreiſe von Berlin
Große Abſchied skundgebungen guf dem

Bahnhof Charlottenburg.
Berlin, 20. Nov. (Eig. Drahtber.) Generalfeldmar-

ſchall v. Hindenburg hat heute vormittag Berlin wieder
verlaſſen. Obwohl der genaue Zeitpunkt und Ort der Ab-
reiſe geheimgehalten waren, war es doch bekannt geworden,
daß für die Abreiſe der fahrplanmäßige DeZug nach Hannover
vom vom Vahnhof Charlottenburg aus benutzt werden ſollte.
Auf dem Bahnhof Charlottenburg war eine Kompagnie
der Reichswehr als Ehrenwache kommandiert
worden. Der Feld marſchall begrüßte die Offiziere der Kom
pagnie und ſchritt dann die Front ab, worauf ein Vorbei
marſch der Truppe erfolgte. Dann begab ſich Hindenburg
mit ſeiner Begleitung, geführt von den Oberbahnhofsvor-
ſteher, auf den Fernbahnſteig, wo ſich eine größere Anzahl
höherer Offiziere, viele Generäle, u. a. auch Groener, und

r r hatten. r rat S undu großen Heerfü ausgebracht, Damen
berreichten Blumenſträuße, und auch von den ührigen Bahn-

ſteigen wurden Sympathiekundgebungen für den
Feld marſchall laut. Die Muſik der Reichswehrabteilung
ſpielte einige vaterländiſche Weiſen, darunter Deutſchland,
Deutſchland über alles. Als Hindenburg den dem D-Zug an
gehängten Salonwagen beſtieg, ſpielte die Muſik nochmals
dieſe Hymne, und unter rauſchenden Hochrufen
fuhr der Zug aus der Halle. Der Bahnhof und der Bahn-
ſteig waren von Beamten der Sicherheitswehr abgeſpverrt; es
iſt zu keinerlei Stärungen und Zwiſchenfällen gekommen.
Unentſchiedenesllbſtimmungim amerikaniſchen Senat.

Wafhington, 20. Nov. (Eig. Drahtber.) Nach Ab-
lehnung des Antrages Lodge auf Annahme des Friedens-
vertrages mit ſeinen Vorbehalten mit 55 gegen 39 Stimmen
wodurch die vorſchrifts mäßige Zweidrittelmehrheit weder für
noch gegen den Antrag erhalten war, hat der Senat einen
Antrag Reed auf abermalige Erwägung des Antrages
Lodge mit 62 gegen 30 Stimmen angenommen.

Ein Kabinett Millerand in Frankreich
Paris. 20. Nov. (Es. Drahtber.) In wohlinformier

ten politiſchen Kreiſen behauptet man, daß unter den gegebenen
Verhältniſſen ein Kabinett Millerand-Tardieu-
Barthon wahrſcheinlich ſei. Millerand würde Deemier- und
Außenminiſter werden, Tardien vorausſichtlich vas Finanz-

miniſterium übernehmen. eDie Politik der Randſtagten.
Helſingfors, 20. Nov. (Eig. Drahtber.) Bei den

Dorpater Verhandlungen zwiſchen dem Bolſchewiſtenführer
Litwine und den Randftaaten iſt eine Uebereinſtimmung über
den Austauſch von Geifeln erzielt worden. In der Friedens
frage iſt. hauptſächlich wegen hoher Forderungen der Bolſche
wiſten, vorläufig nichts Greifbares erreicht worden. Hiermit
wird die unerwartet frühe Abreiſe der polniſchen Vertreter in
Zuſammenhang gebracht. Der Wunſch der Randſtaaten nach
Frieden ſcheint ſtark zu ſein. Die baltiſchen Staaten fürchten
weniger die Bolſchewiſten als das künftige Rußland, durch
das ſie ihre Selbſtändigkeit zu verlieren fürchten. Hier werden
ſie durchaus von der Entente unterſtützt, namentlich von Eng
land, das im Baltikum finanziell bereits ſtark beteiligt iſt.
Nach Mitteilung des eſtniſchen Außenminiſters würde die
Nordweſtarmee beim Vetreten eſtniſchen Gebietes entwaffnet
oder unter eſtniſchem Befehl neu formiert werden. Alles
deutet darauf hin, daß Eſtland und Lettland die Liquidierung
der antibolſchewiſtiſchen ruſſiſchen Truppen wünſchen und die
Verteidigung ſolange als notwendig ſelber führen wollen.

20 000 Mann zu Denikin übergegangen.
Roſt o w am Don, 20. Nov. (Eig. Drahtber.) Eine

Gruppe der galiziſchen Armee in Stärke von etwa 20 000
Mann, die den linken Flügel der Armee Petliuras bildete, iſt
zu folgenden Bedingungen zu der Armee Denikins überge-gangen: Erſetzung der e Offiziere durch ruſſiſche und
Verlegung der Regierung ten anderert Frontabſchnitt der
Freiwilligen-Armee.

Blutige Zuſammenſtöße in Karro.
Kairo, 20. Nov. (Eig. Drahtber.) Geſtern kam es

hier zu großen Kundgebungen. Die Menge belagerte die
Polizeiwache, und die engl 2 Soldaten eröffneten das
Feuer auf die Menge. 11 Perſonen wurden getö-

ehe vepeſchen

des Soldateniates gebeten wurde. von dem Einmarſch ab
zuſehen. Dieſes Anſuchen hatte Zeuge mit dem Bemerke
abgelehnt, daß Verhandlungen erſt nach Einmarſch
Truppen beginnen könnten. Jn der Beſprechung am Abend,
der der Angeklagte, der Abg. Koenen und Vertreter des S.R.
beiwohnten, teilte Zeuge dem S.Rat mit, daß er abgeſest ſei
und daß alle, die den Truppen mit Waffengewalt entgegen
treten als Rebellen behandelt würden. Ferner habe er den
Angeklägten und Koenen erſucht, ihren Einfluß dahin gelten
zu machen, um die Menge zu beruhigen. Das Gegenteil tr
ein. Kilian wurde am anderen Morgen verhaftet und zum
Zeugen ins Hotel gebracht, weil er die Menge fortwährend
in Aufregung hielt. General Maercker iſt mit 3000 Mann
eingerückt, er konnte nach ſeinen Ausſagen die Stadt nicht ſo
beſetzen, daß Plünderungen vermieden werden konnten, dazu
brauchte er 30 000 Mann. Einen Auftrag den Streik zu un
terdrücken, habe er nicht gehabt, ſeine Aufgabe beſtand darin,
den Eiſenbahnverkehr wieder herzuſtellen und die Arbeits
willigen zu ſchützen. Die Verhaftung Kilians war auch in
ſeinem Intereſſe erfolgt; weil dem Zeugen geſagt wurde, die
Bürgerlichen würden Kilian totſchlagen, wenn er ſich auf de
Straße blicken ließ. Von beſonderem Intereſſe ſind auch di
Ausſagen des Unterſuchungsrichters Strauch, der feſtſtellte
daß eine ganze Reihe von Zeugen aus Furcht vor der U. S.
P. mit den Ausſagen zurückgehalten und daß ihm zwei Par
teiſekretäre der U. S. P. bei der Vorunterſuchung große
Schwierigkeiten gemacht haben. Zum Mordanſchlag auf
Hartung erklärte der Zeuge, daß tatſächlich die Abſicht beſan
den habe, Hartung um die Ecke zu bringen, weil er Spitzel
dienſte leiſtete, die beiden hier kürzlich verhafteten Münchener

ben dies zugegeben. Bei der Vernehmung des Kilian
und Ferchlandt ſchwer belaſtenden Zeugen Weider in der
geſtrigen Sitzung wurde dieſer durch den Angeklagten öfters
durch Zwiſchenrufe unterbrochen, worauf der Staatsanwalt
dem Angeklaaten drohte, ihn in die Zelle abführen zu laſſen
und die Verhandlungen ohne ſeine Anweſenheit weiter zu
führen. Die Verhandlungen werden Donnerstag fortgeführt.

r re

Wettervorausſage
Wolkig, mild,Freitag, den 21. November. zeitweiſe

Regen.
h

tet, etwa 60 verwundet, darunter 10 ſchwer. Heute
morgen war die Stadt ruhig, die Kundgebungen waren weni-
ger bedeutend. Die Straßenbahn hat den Betrieb eingeſtellt
die arabiſche Preſſe iſt ſehr erregt.

Bedingte Autonomie für die Jnſel Malta.
London, 20. Nov. (Eig. Drahtber.) Der Kolonialunter

ſtaatsſekretär erklärte, die britiſche Regierung habe beſchloſſen,
der Jnſel Malta für rein lokale Angelegenheiten volle
Autonomie vorausſichtlich zu Beginn des Jahres 1921 zu
gewähren. Die Reichsbehörden würden allerdings alles, was
mit Maltas Stellung als Feſtung und Reichshafen im Zuſam-
menhang ſtehe, weiter bearbeiten und zur Jnſtandſetzung der
Feſtung eine gewiſſe finanzielle Beihilfe leiſten.

Der Wahlſieg der italieniſchen Sozialiſten
Lugano, 20. Nov. (Eig. Drahtber.) Die ſozialdemo

kratiſche Partei Jtaliens hat bei den Kammerwahlen einen
gewaltigen Sieg errungen. Jn Rom, Mailand, Bologna und
Turin ſind alle ſozialdemokratiſchen Kandidaten gewählt, und
für die Jnduſtriebezirke Norditaliens gilt das gleiche. Ver
läßlichen Schätzungen zufolge dürften die ſozialiſtiſchen Abge
ordneten in der Stärke von etwa 180 Mann in das neue
Parlament einziehen ſie haben alſo um 100 Deputierte zu
genommen. „Corr. d. Sera“ ſpricht von einer unheimliche
Zunahme der Anzahl der ſozialiſtiſchen Stimmen und wirft
dem italieniſchen Bürgertum Feigheit und verbrecheriſche
Gleichgültigkeit vor. Laut „Expocg“ umfaßt die neue italie-
niſche Kammer 138 Sozialiſten, 31 Katholiken und 289 Depu-
tierte der mittleren Parteien. Nach Zeitungsmeldungen iſt
Muſſolini wieder in Freiheit geſetzt worden.

Die Zuſammenſetzung der belgiſchen Kammer.

Brüſſel, 20. Nov. (Eig. Drahtber.) Die neue Depu-
tiertenkammer wird folgendermaßen zuſammengeſetzt ſein
73 Katholiken Verluſt 26 Sitze), 70 Sozialdemokraten (Ge
winn 30 Sitze), 34 Libergle Verluſt 11 Sitze). „Etoile Belge“
nennt als wahrſcheinlichen Miniſterpräſidenten De la Croitz
oder Renkin.
„Staatsgeſährliche“ Ehrenbürgerrechtsverleihung

Bern, 20. Nov. (Eig. Drahtber.) Wie die „Tribune de
Lauſanne“ meldet, hat der Bundesrat in einem Schreiben an
die Luzerner Ortsgruppe der Schweizer republ. Geſellſchaft
darauf hingewieſen, daß die Verleihung des Ehrenbür-
gerrechts an den Großherzog von Heſſen durch
die Gemeinde Tarasp den geſetzlichen Vorſchriften wider
ſpreche. Die Regierung von Graubündten iſt aufgefordert
worden, den Beſchluß der Gemeinde Tarasp für null und
nichtig zu erklären.

Däniſche Valuta-Speknlationen.
Kopenhagen, 20. Nov. (Eig. Drahtber.) In Büörſen-

kreiſen verlautet, daß däniſche Spekulanten in den letzten
drei bis vier Monaten 100 Millionen Kronen in deutſcher
Valuta verloren haben. Jm ganzen iſt ungefähr eine Milli-
arde Reichsmark zu Spekulationszwecken in Kopenhagen auf
gekauft worden.
Taktiſche Einigung der ſozialiſtiſchen Parteien

Berlin, 20. Nov. (Eig. Drahlber.) Wie aus zuver
läſſiger mehrheits ſozialdemokratiſcher Seite verlautet wer
den ſich durchaus ernſthafte Verſtändigungsverhandlungen
zwiſchen den Mehrheitsſozigliſten und den Ungabhängigen an
bahnen. Perfſönlichkeiten, die das Recht haben, als befugte
Vertreter ihrer Parteien zu gelten, ſeien miteinander in Füh-
lung getreten. Die Deutſchnationglen Demonſtrationen der
ſetzten Tage hätten in breiten Kreiſen der Berliner Arbeiter
ſchaft das Bedürfnis nach Einigung der ſozialdemskratiſchen
Parteien außerordentlich verſtärkt. Wenn auch eine formelle
Verſchmelzung der beiden Parteien kaum zu erwarten ſei, ſo
werde doch angenommen, daß das Beſtreben, wenigſtens zu
einer taktiſchen Einigung zu kommen, ausſicht auf Erfolg
habe.

Kataſtrophale Trockenheit in Auſftralien.
Amſterdam, 20. Nov. (Eig. Drahtber.) „Times“ melden

aus Sidney, daß die Trockenheit in Auſtralien einen beun-
ruhigenden Umfang angenommen hat. Große Länderſtrecken
haben ſich in wandernde Sanddünen verwandelt; Städte und
Dörfer wurden geräumt.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
h
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unsere herzensgute nimmermüde Mutter

geb. Pöschalim alter von 52 Jahren.

Merseburg, den 20. November 1919.

hause ſohannisstrasse 17 aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
Heute vormittag 10 Uhr entschlief meine liebe teure Frau,

Frau Minna Hühnerhein

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen:

Otto Hühnerbein und Kinder.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr vom Trauer-

mee t

e 4 S 5Reichhaltiges Lager
Elektr. Koch- Heirapgaraten

beleuchtungskörpern

Elektromotoren

Metalldrahtlampen
Sicherungspatronen
Iaschenlampenbatterien

bünther Liebmann
Merseburge.

Stadttheater Hall
Freitag, abends 7 UhrTos en.

s abds. 7 Uhr:2. Veranſtaltung im
fitzner-Zyklus:
Liederabend.

Freiwillige Auktion.

Freitag. den 21. Nov. d. 7
nachm. 2 Uhr werde ich inlonie Ober-Beunga Nr. 17 weg

zugshalber folgende Gegen
ſtände Sffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern
und zwar:

3 kl. Läuferſchweine, 3 Ka
ninchen, 1 Sofa, 1 Kleider
ſchrank, 1 Küchenſchrank, 1Kommode, 2 Bettſtellen mit

t 1 I. Schrank, 1 Nähmaſchine
verſch. Haus und Küchen
ar Bretter, ſowie einige

orräte an Futterrüben,
Mohrrüben, Heu und einige
Fuhren Stalldünger.

Albert Kranke,
beeidigter Auktionator.

Zu zwangloser Besichtigung
meiner

Aussteſung
ven Kranzgebinden und anderem Orabschmuck in einfacher

bis feinster Ausfährung tär das

Totenfest
Jade ſch höflichst ein.
ALB. TREBST, Bilumengeschaft, MERSEBURG-

Entenplan 3, Fernruf 475.gen 1000. bis Mark 1500.
zahle ich für guterhaltene moderne

Sphreibmmascehime.
Syſtem und Nummerangabe erbeten.

r e A. e re 2.J J Anautn Sohn
Bntenplan 2

Spezialgeschätt t. Pelzwaren
Kragen und Muffe in neuesten Formen

Bamen- Pelzhüte
Herren- und Knaben-Pelzkragen
Pelzmützen Kindergarnituren

Größte Auswahl Eigene Anfertigung

Jugendvereinigung
der Fortbildungsſchüler.
Die Verſammlungen finden von jetzt an nicht mehrParkſtraße 2, ſondern im

Se „Herzog Chriſtian
im unteren Verſammlungsraum, ſtatt.

Sonntag, den 33. November, abends 8 Uhr,
daſelbſt:

z.:: erſte Verſammlung
im nen eingerichteten, behaglichen Vereinszimmer.

Jeder Fortbildungsſchüler, der noch keinem Jugendverein
uugehört, iſt herzlich willkommen.
ne Lektüre von Büchern und Zeitſchriften Vor
rüge; Ausſprache; Geſellſchafts- und Zimmerſpiele.
gs Bereinszimmer iſt von Gonntaz, den 23. November an,

eben Tag von 7—-10 Uhr abends für den Aufenthalt geöffnet.

e wo iſt eineFreiwillige Aultion. Ste limacherei
Sonnabend d. 22. Nov. d. J. zu verkaufen, oder günſtige

vorm. 10 Uhr findet im An Gelegenheit, eine ſolche einzu
bin an die Verſteigerung richten Gefl. Offerten mit
am 2 ienstag, den 18. d. Mts. Näherem an d E d.im „Türinger Hoſ“ der Ver bere a ie Exped. d Bl
auf der nicht verſteigerten je Neizenſtände ſtatt. Als wie Provisious Reisender
Beeſen Vtatrahen, ans ſt Besuch von Haus-
und Wirtſchaftsgegenſtände, frauen am hiesigen Platz
Poſten Einweckgläſer, 4 Poſten u. Umg. gegen hohe Bo-
Zigaretten, einige Bände No züge sof. ges Einarbei-
ten von berühmten Klaſſikern tung erfolgt durch erprobte

und anderes mehr. Kraft.Albert Franke, Kuktionator. Meldung erbittet

t S Franz Schmidt,e Eine hochtragende Halle a. S., Schmeerstr. 17/18 I.

e Zugkuh Aufwartung
dn gutem Futterzuſtande, iſt für den ganzen Tag

ßer en nun er G. B. 430 von alleinſtehender Dame ge-

Freitag, den 21. November, abends 8 Uhr

III. Volks Konzert
Dirigent: Kapellmeistor P. Frankoe.

PROGRAMM:
Weber Ouvertüre z. Op.

„Oberon
Grobmann: Czardas a. d. Op.

„Der Geist des Woje- m
woden““

Verdi Fantasie „Der Trou-
badour“

PHhanmonlshes Orhecter

im „Tivoli-Saal“

im Abonnement.

9 90
äk

S

i dert zu verkauſen. oder jüngeres Dienſtmädchen

ne z dition d. Blattes. ſucht. H. Taitera, Neumarkt 18.

i i Hug
eC Mense e m

Suppé: Ouvertöre z. Optte.
„Flotte Bursche“

Walzer Wiener

Straub: Potpourri
„Die Fledermaus“,

S Ki. i terstr. 3.Katn Lensrſelei
Ab Freitag bis Hontag:

M n in
m

W 215. G. T R.

Mit großen Koſten iſt es uns ge-
lungen, auf Expreßwegen das mit großem
Beifall aufgenommene Werk

Fernrut 529.

J. Anders als die Andern!!“
175)

6 Akte mit wissenschaftlicher Unterstützung und
Mitarbeit von Herrn Dr. Mangnus Hirschfeld.

Fünf Minuten zu 8pät!
Ein ergreifendes, prächtiges Lebensbild, das sct önste,
was je über eine Lichtvildoühne gelaufen ist in

4 Akten mit Mia May!

Anfang Wochentags ö6 Uhr.
4 Uhr.

2

Hungernde Millionäre

neun herſtellen zu laſſen.

Wir bringen dieſes unerreicht in der
Geſchichte des Films daſtehende Pracht
werk
ab heute Freitag abend

und laden Sie alle zu der Vorſtellung höf
lichſt ein.

Hierzu noch ein prächtiges Beiprogramm!

9
Die Direktion

Eigene
Lichtanlage!d e e. B zerantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und proev. Teil:

Druck und Verlag: Serfeburger Druck- und Berlagsauſtalt L. Balss.Hann s Lotz, Sport: M. Ho

Enteuvlan 4. Fernruf aJ rer

hie ſästigen Sohunppen

beseitigt unter Garantie Schwefel-
pomade Philodermine,
Bei: Kurt Aize Adler-Drogerie.

e. B. A. a L4 Aintfener waſerdichte b

9 Räntet
J

Gu mmierte
R Regenmäntel
5

Ledergamaſchen

Wickelgamaſchen

Ernst uffe5,,

1

c Angebot. X
Speisegimmer
Herren zimmer
Damengimm er
Schlafzimm er

Küchen
Zirka 150 Zimmer
in einfacher dis ganz
reicher Ausfukrunge

Msb elfab rik
Abert Hariiekmen.
tun. Richard em er

Halle S., Alter Rarkt

Beamter ſucht ſür ſof od. ſpat.

ein bis zwei leere oder
möblierte Zimmer

mit oder ohne Kochgelegenheit.
Off. u. H. 432 an die Exp. d. Bl.

Alte Geu.älde
Porzellane un läaſer,

ſowie antike Möbel
zu angemeſſenen Preiſen zu
kaufen geſucht. Eilofferten an
Rudolf WMoſſe, Leipzig unter
L. G 8830 erbeten.

Jagdhund
n kurzhaar Rüim 2. Felde ſtehend, verkauft
preiswert. Malbeck, Lehrer,

r

Möchkerling b Mücheln
—/Öòò*òw”-x-2.

chheimer, Anzeigen H. Bel b
ſämtlich in Merſebura.

Matragen, 2 Tiſche, 6 Stühle,



Beilage zu Ar. 263 des Me

eaktionen mit Ausnahme der Unabhängigen über tie

ingung ver beſetzten Gebiete imginige Durch h biſcen Sinne F

W der DienstagSitzung ſtand die förmliche Anfra

er Fr

ur Beſprechung.t en Leinert (Soz) begründet die Anfrage. Das Rhein-
rand iſt deutſch, aber die Einwohner werden von den
Franzoſen behandelt, als ob noch Krieg wäre (Sehr rich
Ka Hurch ſchwarze Truppen, welche die Ehre un
ſerer Frauen und Mädchen nicht achten, iſt die Autiur in

e e e attereußenantreg verſucht vie deutſchfreundliche Verwaltung in die
Hand zu bekommen und die Stellen mit Landesverrätern zu
eſeten. Deutſche Zeitungen werden verboten, die verſönliche
Freihei nicht geachtet, der franzöſiſche Unterricht in d
Volksſchulen eingeführt. Das ſteht im Widerſpru emg
dem Friedensvertrag. Wir brauchen Frankre
nicht, um dem Rheinland Freiheit und r geben.

äſident Hirſch: Die Franzoſen igenuns r i indem ſie unſere Ausfuhrverbote
nicht anerkennen. Anſtatt den Rheinländern „Freiheit“ zu
ſgeben, täte Frankreich beſſer, ſie vor Uebergriffen der Be

atzungstruppen zu bewahren. Die Hoffnung, daß die Fran-
oſen nach Jnkrafttreten des Rheinlandabkommens von ihrerPolint, die preußiſche Organiſation zu desor-

ganifieren, ablaſſen, iſt gering. Nach der Rede des Herrn
irard kann man die Möglichkeit einer

Neuvorientierung der franzöſiſchen Eroberungspolitik
prüfen. Die Rheinländer ſind ſelbſtbewu ß t genug, das
franzöſiſche Geſchenk abzulehnen und wiſſen. daß auf dem
Wege eines von franzöſiſchen Bajonetten beſchirmten Parti-
kularismus nie eine Abſchwächung des franzöſiſchen Druckes

2 ezu erwarten iſt. Sie wiſſen, daß Frankreich, wenn es „Los
von Preußen“ ſagt, Deutſchland meint. Wir wer
den nie nachlaſſen, die wirtſchaftlichen Intereſſen der Rhein
länder zu vertreten. Je verwegener die franzöſiſchen Beſtre
bungen, umſo einiger werden ſich die deutſchen Rheinländer
zur Reichseinheit zuſammenſchlieen, die allein ordentliche Zu
ſtände ſchaffen kann.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Die Zeitungsnachrichten,
auf die die Anfrage ſich ſtützt, erſcheint uns nicht als aus
reichende Grundlage. Nur im Völkerfrieden liegt der
Schutz gegen die franzöſiſchen Machenſchaften.

Miniſterpräſident Hirſch: Die Anfrage ſtützt ſich nicht auf
die Zeitungsnachricht, ſondern auf die im Wortlaut vorlie-
gende wohlvorbereitete programmatiſche Rede Tirards.
Nach ihr will Frankreich auch militäriſche Macht an
wenden, um ſeine Intereſſen zu ſchützen. Höher als inter
nationale Beziehungen ſteht uns die Wahrung des
vreußiſchen Jntereſſes.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Die zweite Le
ſung des Haus halts der preußiſchen Regierung

wird fortgeſetzt. eKultusminiſter Haeniſch: Im Zuſammenhang mit der
Schüler- Demonſtration iſt die Suſpendierung desDirektors Leonhard vom Amte verfügt. An alle An-

ſtaltsleiter ſind Anfragen ergangen, inwieweit die Demon-
ſtrationen von Lehrern nicht gehindert oder ſogar gefördert
wurden. Direktor Leonhard mußte wiſſen, daß die Demon-
ſtration auf Anregung des Deutſchnationalen
Jugendbundes zurückzuführen iſt, der zweifellos poli
tiſche Ziele verfolgt. Es iſt unverantwortlich, daß ſolche
Demonſtrationen, noch dazu unter dem Belagerungszuſtand,
ſtattfanden. Hätte es ſich ausſchließlich um eine Kundgebung
der Verehrung für Hin denburg gehandelt, hätte ich ſelbſt
mitgemacht. Seine Hineinziehung in parteipolitiſches Trei-
ben darf jedoch nicht geduldet werden. Er ſoll unſerer Ju-
gend als Vorbild rein erhalten werden.

Abg. Limpertz (Soz.): Der Rechten wird es nicht gelin-
gen, Zwietraächt unter den Mehrheitsparteien zu ſäen. Die
höhere Lehrerſchaft müßte ſofort auf die Verfaſſung
d er Republik vereidigt werden. Mit den Unabhän-

m Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann,

Nachdruck verboten.)

5)

Die Beſprechungen mit ſeinen Auftraggebern, denen
er über das Ergebnis ſeiner vor zwei Monaten angetretenen

rſtatte t hmen fü 22 en M n esEuropareiſe Bericht zu erſtatten hatte, nahmen für den geheimnisvollen Verbrechen zum Opfer gefallen ſein könnte,
Reſt des Tages ſeine Zeit und ſeine Gedanken ſo ganz in fäßt ſich nach Lage der Dinge kaum aufrecht erhalten
Anſpruch, daß er ſich kaum mit
ſchäftigen konnte. Am nächſten Vormittag aber, als er beim
Frühſtück die Neuyorker Morgenblätter durchflog, wurde
mit einem Schlage in ſeiner Seele wieder lebendig, was
er mit aller Kraft des Willens hatte unterdrücken wollen.

Denn da erhielt er unvermutet die Erklärung für den be-.
fremdlichen Vorgang, den er geſtern auf dem Landungs
platz beöbächtet hatte.

Auf der' erſten Seite des „New-VYork- Herald“, an
der Stelle, wo die intereſſanteſten Tagesneuigkeiten ihren
Platz finden, mußte er leſen
„Das rätſelhafte Verſchwinden des Dr. Arnold
Brüning noch immer nicht aufgeklärt. Keine Spur des
Vermißten zu entdecken Iſt er verunglückt oder wurde
er das Opfer eines myſteriöſen Verbrechens?“

Und darunter im echt amerikaniſchen Reporterſtil:

etwas anderem be-

Preußiſche Landesverſammlung.

ſtern Aktien und etwas mehr

ne r r
4 4 TrAuf einem ourch belebte Straßen führenden jerxein keine Hoffnung machen zu dürfen denn wenn die

Charakteriſtik des Dr. Brüning eine zutreffende war, ließ
ſich wohl kaum annehmen, daß er noch unter den Lebenden

Kreisblatt
Freitag, den 21. November 1919.

gigen die alles kapnt ſchlagen wollen, können wir nicht
arbeiten.

Abg. Friedberg (Dem.): Der Theorie der Waffen
gewalt der Unabhängigen muß man bewaffneten Wider
ſtand leiſten.
inſtanz. Ruhe und Ordnung in revolutionärer Zeit auf
recht zu erhalten, iſt noch nicht mit ſo geringen Opfern gelun-
gen wie bei uns: Freilich iſt das parlamentariſche Syſtem
koſtſpieliger als das andere. Die Deutſche Volkspartei iſt
immer reaktionärer geworden. Die Hohenzollern ha- h
ben vereinheitlichend gewirkt; das iſt eine unvergäng-
liche Tat ſür das Deutſcht um.
Ein Schlußantrag wird angenommen. DieAbg. Stendel und Dr. Leidig (D. Vpt.) proteſtieren gegen
den Schluß, durch den ſich die Mehrheitsparteien der Ver
antwortung für die gegen die Rechte erhobenen Anſchuldi-
qungen zu entziehen ſuchen. S

Das Haus vertagt ſich bis Dienstag, den 27. November.

Politiſche Rundſchau
Beteiligung der Arbeiter am Gewinn des Betriebes.
Jn einer Verſammlung in Düſſeldorf ſprachen Dr.

Streſemann und Generaldirektor Vögler, wobei letz-
terer unter begeiſtertem Beifall auf den Gedanken einer
Arbeits gemeinſchaft einging und erklärte, von der nordweſt-
lichen Gruppe des Vereins Deutſcher Eiſen- und Stahlindu-
ſtrieller ſei vor Monaten die Anregung an die Regierungs-
ſtellen ergangen, das Aktiengeſetz zu ändern und kleine
Aktien einzuführen. Wir wollen unſeren Arbei-

Anrecht für ihre eigene
Arbeit geben und ſie in ein Gefühlsverhältnis zum
Werk bringen. Wir Hoffen, daß dadurch das Intereſſe an
ihrem Werk größer wird und dadurch auch die wichtige Frage
der Akkordarbeit geregelt wird. Es fragt ſich nun, ob
man bei der Akkordarbeit, die heute darin beſteht, daß für eine
gewiſſe Arbeit ein beſtimmter Lohn bezahlt wird, an Stelle
des Lohnes ein Intereſſe am ganzen Betriebe ſetzt. ſo daß
man den Arbeitern für gute Leiſtungen auch einen Anteil am
Gewinn zubilligt. Die Arbeitnehmer dürfen heutigentags
i mehr die Jdee des Klaſſenkampfes in die Maſſen
ragen.

Der fächſiſche Finanzminiſter gegen Erzbergers
Galopparbeit.

Reichsfinanzminiſter Erzberger hat die wichtigen Ge-
ſetzesvorlagen über die Einkommenſteuer, die Kapitalertrags-
ſteuer und die Landesabgabenordnung fertiggeſtellt und die
Finanzminiſter der Einzelſtaaten telegraphiſch für Donners-
tag früh zu einer Beſprechung nach Berlin gebeten. Der ſäch-
ſiſche Finanzminiſter Nitzſche hat ihm darauf telegraphiſch
eine deutliche Abſage erteilt. Abgeſehen davon, daß es
wegen der Verkehrsſchwierigkeiten am Bußtag ſchon techniſch
unmöglich ſei, am Donnerstag früh in Berlin zu ſein, macht
er darauf aufmerkſam, daß es richtiger geweſen wäre, der
artig wichtige Vorlagen vor der Beratung den Einzelſtagten
zur Kenntnisnahme zu übexrmitteln, damit dieſe mit fachtun-
digen und Jntereſſentenkreiſen darüber Rückſprache zu nehmen
in der Lage geweſen wären. Endlich verwahrt er ſich da-
gegen, daß die etwa am Donnerstag gefaßten Beſchlüſſe für
Sachſen Bindung bekömmen.

Man wird dieſe Stellungnahme im. Volke durchaus billi-
gen. Es geht ſchlechterdings nicht an. daß der Reichsfinanz-
miniſter diletiäntiſche. Galopparbeit leiſtet, deren Schäden
letzten Endes das Volk in ſeiner Geſamtheit zu büßen hätte.

Allgemeines Streikverbot in den beſetzten Gebieten.
Wie verlautet, beabſichtigt die franzöſiſche Militärbehörde.

für die beſetzten Gebiete ein all gemeines Streik-
verbot zu erlaſſen. wie es bereits ſeit kurzem für das Saar-
gebiet beſteht. Streikagitatoren haben in Zukunft
ihre Aburteilung durch die Militärgerichte zu gewär-
tigen.

Branting gegen die Verteilung der Nobelpreiſe.
Der ſchioediſche Sozialiſt und geweſene Finanzminiſter

Branting, der ſich bereits während des Weltkrieges äls
r

e

ſchlucken.
Wege von kaum fünf Minuten Länge iſt er verſchwunden,
ohne daß ſich bisher auch nur der Schatten einer Ver
mutung über ſeinen Verbleib ergeben hätte. Die Annahme
eines Unfalls, wie der Verkehr einer Millionenſtadt e
täglich mit ſich bringt, kann mit beinahe abſoluter Gewiß
heit ausgeſchaltet werden. Denn Dr. Arnold Brüning wär
weder unter den während der letzten Tage eingelieferten
Toten, noch hat er als Verletzter Aufnahme in ein Kranken-
haus gefunden. Aber auch der Verdacht, daß er einem

Es hätte doch ſchwerlich am hellen Tage und auf offener
Straße an ihm verübt werden können, ohne daß die Tat
auch nur einen einzigen Augenzeugen gehabt hätte. Und
nach allem, was ſeine Angehörigen und Freunde von ihm
erzählen, war Dr. Arnold Brüning nicht der Mann, er.
ſich etwa hätte in verdächtige Spelunken oder verrnfene
Häuſer locken laſſen. So bleibt nach Anſicht der von uns
befragten Polizeibeamten eigentlich keine andere Möglich-
keit, als die, daß der unglückliche junge Mann von einer
plötzlichen Geiſtesſtörung befallen worden ſei und ſich in
dieſem Zuſtande entweder ein Leid angetan habe oder ziel-
los in die Welt hinausgelaufen ſei. Seine bedauernswerte
Gattin, die einzige Tochter einer allgemein geachteten Witwe
in Saint Louis, iſt infolge der erlittenen Aufregungen

ernſtlich erkrankt und wird von ihrer auf die Schreckens-

„Die polizeilichen Nachforſchungen nach dem Verbleih
des ſeit drei Tagen ſpurlos verſchwundenen deutſchen
Arztes Dr. Arnold Brüning ſind noch immer ohne jedes
Ergebnis geblieben. Da nach den beſtimmten Erklärungen
ſeiner untröſtlichen Angehörigen jeder Gedanke an eine
heimliche Flucht des Verſchwundenen ausgeſchloſſen er
ſcheint, ſteht man vor einem bis jetzt undurchdringlichen
Geheimnis. Ein ſeit kaum Monatsfriſt glücklich verheirateter
junger Ehegatte, ein liebevoller Bruder, der für einen der
nächſten Tage die Ankunft einer ſeinem Herzen teuren
Schweſter erwartete, ein in auskömmlichen Vermögens-
perhältniſſen lebender Arzt, den nach der Meinung aller
ſeiner Bekannten eine glänzende Zukunft erwartete, iſt
urplötzlich den Augen der ihm naheſtehenden Perſonen ent-
rückt worden, wie wenn ſich am hellen Tage der Fels
boden Neuyorks unter ihm aufgetan hätte. um ihn zu ver

kunde ſogleich hierher geeilten Mutter mit aufopfernder
Liebe gepflegt.“

Nun konnte Hubert von Lexow freilich das Erſchrecken
und Entfetzen begreifen, das ſich in Hilde Brünings
Haltung ausgeprägt hatte, als ſie bei ihrer Landung mit
der fürchterlichen Neuigkeit empfangen worden war. Und
jetzt machte er ſich ernſte Vorwürfe wegen der allzu ängſt-
lichen Bedenklichkeiten, die ihn abgehalten hatten, ſich über
die Urſache ihrer Beſtürzung zu unterrichten. Aber noch
war es vielleicht nicht zu ſpät, das geſtern Verſäumte
nächzüholen. Von dem Augenblick an, wo er begriffen
haätte, um was es ſich in jenem Zeitungsartikel handelte,
war es ihm wie etwas Selbſtverſtändliches vorgekommen,
daß er ſeine ganze Kraft daran ſetzen müſſe, die Spur
dieſes Verſchwundenen zu finden und die Seinigen aus der
verzehrenden Qual ihrer Ungewißheit zu erlsſen. Auf ein
anderes und belleres Ergebnis glaubte er ſich ja von vorne
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Wir brauchen eine politiſche Zentral-

reizte, verhehlte er ſich nicht.
Schritt tat, legte er ſich in

winnen trachtete. erufAchtungswürdigkeit eines Detektivs auch weiterhin denken,
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blinder Feind Deutſchlands e. unterzie
Sozialdemokrat die Verteilung der Nobefen Kritik. Er nennt es anſtö ig daß alle drei
eutſche Gelehrte fielen. Ga

Branting gegen die
feſſor Haber, die jeden neutralen Takt
dem ein Mann belohnt werde, der währendKrieges alle ſeine Kräfte zur Fö
en Kriegsmittel, des asangriffs,

e.
Die Strafe für Major v. Lützow.

verwende

Lütz o w der mit ſeiner Truppe an

oſtens enthoben werden.
Der Anſchluß Coburgs an Bayern.

Nach einer Meldung aus München haben die neuen Ver
handlungen über die Anſchlußfrage Coburgs an Bayern einen
günſtigen Verlauf genommen. Sonderverhandlungen mit dem
ayeriſchen Wirtſchafts und Finanzminifterium fanden ſtatt.
m die Staatsübernahme zu vollziehen, ſoll ein bayriſcher

Staatskommiſſar eingeſetzt werden.
wurde die n daß nirgends mit rauherHand in beſtehende Rechte eingegriffen werde.

Hinter den Kuliſſen.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:

Hinter den Kuliſſen bereiten ſich neue Dinge vor. Außen
merkt der Fernſtehende nicht, daß mit allem Eifer jetzt daran
gearbeitet wird, eine Verbindung zwiſchen den bei
den ſozialiſtiſchen Parteien herzuſtellen. Und
wäre man ſchließlich über die Vorgänge, die jetzt zur Reife
neigen, gewiß überraſcht geweſen. In aller Heimlichkeit ha-
ben die Mehrheits- Sozialiſten mit den bisher angefeindeten
Unabhängigen Fühlung geſucht und gefunden. Und zwar

menführen. Einmal iſts das Kapitalſteuergeſetz,
dann das Betriebsräte-Geſetz, das im Kabinett zu
ſchweren Zuſammenſtößen führt. Demokraten, Zentrums-

leute und Sozialdemokraten wollen über dieſe Geſetze nicht
einig werden. Die Demokraten lehnen es ab, die Geſetze nach
den Wünſchen der Sozialdemokraten anzunehmen, die Sozial
demokraten aber wollen von ihren Forderungen nicht abgehen.
Und hier treffen ſie ſich mit den Unabhängigen. So rückt der
Zeitpunkt immer näher, da die Demokraten un
möglich in dieſen grundſätzlichen Fragen nachgeben können,
und ein Kompromiß nicht gefunden werden kann,
wo die jetzige Mehrheit auseinander-fallen muß. Das hieße die Vereinigung der beiden ſozia
liſtiſchen Parteien, hieße aber auch den Austritt der Mehr
heitsſozialiſten aus der Regierung. eine Forderung übrigens,
die von den Unabhängigen für den Fall geſtellt wird, wenn
ſie ſich mit den Mehrheitsſozialiſten wieder vertragen ſollten.
Schon in der nächſten Zeit wird ſich die große Frage ent
ſcheiden ob es zu einer neuen Mehrheit. zu einer neuen Kavbi
nettsbildung und zur Verbrüderung der beiden ſozialiſtiſchen
Parteien kommt. Wie die Mehrheit dann ausſehen wird,
läßt ſich noch nicht ſagen. Nach der Mehrheit wird auch das
Kabinett ausſchauen

Aus Stadt und Amgebung
Neue Reichsbanknoten zu 50 Mark.

Wie die Reichsbank mitteilt, werden in der nächſten
Zeit neue Reichsbanknoten zu 50 Mark ausgegeben werden.
Die neue Banknote iſt auf weißem Papier gedruckt. das einen
braunen Faſerſtreifen enthält, und hat eine Größe von
102 mal 153 Millimeter. Das Schauſeitenbild iſt in der
Grundwirkung grün, es wird durch einen ſchmalen, gezähnten
Rand in brauner Farbe begrenzt. Rechts oben in einem
Mittelfelde befindet ſich in rechteckigem Zier-Rahmen ein

weiblicher Jdealkopf auf geſtirntem Hintergrunde. Von der
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Daß ihn auch das Geheimnisvolle des Falles
Aber ehe er den erſten

ernſter Selbſtprüfung die

weilte.

Frage vor, ob nicht vielleicht auch eine ſchwache Hoffnung,
ſich die verlorenen Sympathien ſeiner Reiſegefährtin zurück
zugewinnen, einen Anteil habe an feinem Betätigungs-
bedürfnis. Denn er hatte unter der harten Zurückweiſung
zu ſchwer gelitten, als daß ihn nicht der Gedanke an eine
zweite Enttäuſchung hätte ſchrecken. müſſen. Aber er
laubte ſich gewappnet. Dieſer holde Traum war ein-für allemät ausgeträumt. Wenn er Hilde Brüning jetzt

ſeine Dienſte anbot, ſo würde es nicht geſchehen, weil er
dadurch ihr Vorurteil zu beſiegen und ſie für ſich zu ge

Sie mochte über den Beruf und die

wie es ihr beliebte. Das Bewußtſein, ihr in einer traurigen
Lage nneigennützigen Beiſtand geleiſtet zu haben ſollte

und mußte der einzige Lohn ſein, auf den er rechnete.

4. Kapitel.
Bei dem Aufſehen, das der Fall des Dr. Brüning

erregt hatte, und bei den Beziehungen, die ihm zu Gebote
ſtanden, war es für Hubert von Lexow ein Leichtes geweſen,

die Wohnung der beklagenswerten jungen Frau zu er
mitteln, und noch am nämlichen Nachmittag erſchien er in
Mrs. Pogſons Boarding-Houſe, um ſich nach Fräulein Hilde

Brüning zu erkundigen. Wie er es nicht anders erwartet
hatte, wurde ihm die Auskunft, daß ſie ebenfalls in dem
Logierhauſe abgeſtiegen ſei, und ſeine Befürchtung, daß ſie
ſich möglicherweiſe weigern könnte, ihn zu empfangen,
érwies ſich als grundloſe Beſorgnis. Er hatte kaum fünf
Minuten in dem für alle Bewohner des Hauſes gemein-

ſchaftlichen Parlour gewartet, als ſie erſchien bleicher
und mit ſchmaleren Wangen, als er ſie zuletzt geſehen.
aber doch gefaßt und äußerlich rühig. Sie legte keinertei
Verwunderung über ſein- Erſcheinen an den Tag, und ſie
erſparte es ihm ſogar, ihr über die Urſache dieſes Beſuches
Rechenſchaft zu geben.

(Fortletzung folgt.

hätte der preußiſche Miniſterpräſident das nicht verraten, ſo

zwei Frage ſinds hauptſächlich, die beide Parteien zuſam

reiſe einer
Preiſe annz beſonders wendet ſich

uerteilung des Chemiepreiſes an Pro
vermiſſen laſſe, in

es ganzen
rderung eines der unmenſch

Wie unſer Berliner Vertreter et wird Major vomn Hindenburg Demon
r onen teilgenommen hat, vom Reichswehrminiſter ſeines

Von bauyriſcher Seite
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Mitte des Kopfes zieht ſich nach links ein dunkler gehaltenes,
breites Zierband mit der licht rötlichbraunen Juſchrift Fünf
zig Mark. Die Rückſeite iſt in der Grundwirkung ſchwärz

lichblaugrün, der äußere gezähnte Rand braun. Das dunkler
ehaltene Mittelfeld enthält rechts und links zwei Zierſtücke
n Form zweiſeitig, nach oben und unten zugeſpitzter Ovale,

in der Mitte ein kreisrundes Zierftück. Die Zierſtücke tragen
ein teppichartiges Grundmuſter in kräftiger, ſchwärzlich-blau-
grüner Farbe und ſind mit ſtiliſierten, lichter gehaltenen,
bräunlich gerippten Blüten eingerahmt. In einem Mittel
zierſtück ſind, durch knotig verdickte Ranken getrennt, die
Buchſtaben R BD in der Farbe der Zahlen 50 angebracht.

Berufsberagtungskurſus in Halle.

Der von der Zentralauskunftsſtelle SachſenAnhalt (Ab
teilung Provinzialberufsamt) veranſtaltete Berufsberatungs
kurſus wird am 21. und 22. November in Halle ſtattfinden.
Der Kurſus beginnt mit einem Vortrage von Direktor Lütt
gens über Organiſation der Berufsberatung. Weiter ſprechen
Dir. Dr. Holz und Frau Lorenz vom Arbeitsamt Halle über
die Praxis der Bernfsberatung und Lehrſtellenvermittlung
für männliche und weibliche Berufe und Dr. Jordan von der
Zentralauskunftsſtelle über das Zuſammenarbeiten des Pro
vinzialberufungsamtes mit den örtlichen Berufsämtern. Allen
Vorträgen ſoll ſich eine freie Ausſprache anſchließen. Die Teil-
nehmergebühr veirägt 5 Mark. Einlaßkarten ſind durch die
Zentralanskunftsſtelle SachſenAnhalt, Magdeburg, Breiter
weg 246, 3 Tr., Fernruf 7607, zu beziehen.

Lehrgang über Obſtſchnitt und Obſtbaumpflege.

Nach Mitteilung des Herrn Landrats ſollen im Laufe
des Winters Lehrgänge über Obſtſchnitt und Obſtbaumpflege
in den Gemeinden des Kreiſes abgehalten werden. Die Lehr
gänge haben den Zweck, durch praktiſche Unterweiſung den
Teilnehmern eine gründliche Anleitung in Obſtbaumſchnitt
und Pflege der Bäume zu geben. Zur Erläuterung des
praktiſchen Unterrichts wird an beiden Tagen des Lehrganges
ein Vortrag gehalten. Der Lehrgang' dauert zwei Tage.
Bedingung für die Abhaltung des Lehrganges iſt, daß min
deftens 15 Perſonen daran teilnehmen. Anmeldungen haben
ſchriftlich bis ſpäteſtens den 18. November 1919
an den Magiſtrat zu erfolgen. Mit Rückſicht auf die Wichtig-
keit des ſachgemäßen Obſtbaues für die Volksernährung darf
rege Teilnahme an den Lehrgängen empfohlen werden.

Verband der Fürſorgerinnen der Provinz Sachſen.

S Unter dieſem veränderten Namen hat der Verband
der provinziellen Kreisfürſorgerinnen und Fabrikpflege
rinnen ſich zu geſteigerter Tätigkeit zuſammengeſchloſſen und
ſeinen Arbeitskreis erweitert. Er nimmt als Mitglieder
4 Gruppen von Fürſorgerinnen auf: 1. Landfürſorgerinnen,
und zwar Kreis-, Bezirksfürſorgerinnen und Landpflege
rinnen. 2. Fürſorgerinnen, deren Tätigkeit ſich auf die

eitende Frau erſtreckt: Fabrik und Poſtpflegerinnen uſw.
3. Stadtfürforgerinnen, und zwar Leiterinnen von Jugend-
éämtern, Schul und Wohnungspflegerinnen, Tuberkuloſe-
und Stadtſäuglingsfürſorgerinnen, 4. Vertreterinnen der
geſchloffenen und halboffenen Fürſorge, und zwar ſolche, die
leitende Stellungen einnehmen und Gehilfinnen beſchäftigen.
T. Um eine möglichſt weitgehende und gemeinſchaftliche Ar
veit leiſten zu können, ſoll die Tätigkeit des Provinzialver-
bandes dezentraliſiert werden. Die Hauptarbeit wird in die

hoch. Der A

genſtation abgeſetzt.

y Telegramme nach Amerika. fDie nach Amerika beſtimmten Telegramme können
funkentelegraphiſch oder auf dem Kabelwege befördert wer
den; für e Beförderungswege ſind die Gebühren gleich

ſender kann bei der Auflieferung den einen
oder anderen Beförderungsweg beſtimmen. Bei
telegraphiſchen Beförderung werden die Telegramme von der
Großfunkſtelle Nauen unmittelbar an die amerikaniſche Ge

Dieſer unmittelbare Verkehr zwiſchen
Deutſchland und Amerika wickelt ſich unter den jetzigen Ver
hältniſſen durchaus glatt und ohne jegliche Verzögerung ab;
im allgemeinen erhält die Station Nauen die Empfangsbe
ſtätigung der amerikaniſchen Gegenſtation noch am Tage der

der funk

Abtelegraphierung, ſpäteſtens am nächſtfolgenden Tage. Bei
der Beförderung auf dem Kabelwege werden die Telegramme
zunächſt nach London übermittelt und von dort aus auf den
transatlantiſchen Kabeln weitertelegraphiert. Welcher Zeit-
aufwand für dieſe Umtelegraphierung erforderlich iſt, iſt
nicht bekannt.

Turnen, Spiel und Sport
Ehrung der gefallenen Merſeburger Schwimmer.

Vortrag über den Wert des Schwimmſports.
Der 1. Vortrag aus der Vortragsfolge über

Leibesübungen fand am geſtrigen Abend im „Herzog
Chriſtian“ ſtatt. Leider war dieſe Veranſtaltung ſehr wenig
beſucht. Der Chorgeſang von „Jch hatt' einen Kameraden“
leitete die zu Beginn ſtattfindende Gedächtnisfeier für die
Gefallenen ein. Der Vorſitzende der Merſeburger Schwimmer
ſchaft, Dir. Altſt ädt, gedachte in einer Anſprache der im
Weltkrieg gefallenen Schwimmer der Merſeburger Schwim-
merſchaft und weihte eine Tafel mit deren Namen. Der
Geſang des Chorliedes: „Gefallene Helden“ von F. v. Brie-
ſen, vertont von Schubert beſchlo die kleine Feier. Danach
kam der von Dir. Altſtädt zu haltende Vortrag „Jm Zeichen
des Sports“ und die Bedeutung des Schwimmens als
Leibesübung“ zur Ausführung. Er ſprach über den Wert
des Schwimmens in ſeiner ſtärkenden und abhärtenden Wir-
kung. Beſonders hob er die hohe Bedeutung des
Schwimmſportes als Kräftigung pon Herz, Lunge
und Nerven hervor. Doch nicht nur im Sommer ſoll die
ſer Sport getrieben werden, ſondern es iſt anzuſtreben, daß
jede Stadt ihr Hallenſchwimmbad aufzuweiſen
hat. Wo dies nicht der Fall iſt, ſoll man nicht das Trocken
ſchwimmen vernachläſſigen, ſei es in Form von Freiübungen,
am Bock oder am Gürtel. Das Schwimmen iſt wohl die ge-
ſundheitlich wertvollſte Leibesübung, Tke von
Jugend auf bis zum Alter geübt werden ſoll. Nichts erhält
den Körper ſo friſch und elaſtiſch und ſtählt ihn ſo wie gerade
dieſer Sport. Auf dieſem Gebiet entſteht ein idealer Wettit-
kampf unter der Jugend. Davon legen die Jugendwett-
ſchwimmfeſte ein beredtes Zeugnis ab. Die Schwimmvereine
pflegen unter ihren Mitgliedern echten kameradſchaftlichen
Geiſt. Auch ſind dieſe Sportvereine Heimſtatt echter vater-
ländiſcher Geſinnung. Am Schluß ging der Vortragende noch
auf die Bedeutung des Rettungsſchwimmens ein.

Die Lichtbilder, die noch geplant waren, konnten leider
wegen Verſagen des Apparates nicht vorgeführt werden.

Fußballnachrichten. Sämtliche Fuß ball-Ver-
bandsſpiele im Saalegau ſind bis auf Weiteres abge
ſagt worden, da infolge des hohen Schneefalles die Spiel-

Kuſchow-Neukölln 53 200 Mk.,
Walter
40 500 Mk., Chriſtian Müller-Köln 38 650 Mk.

Der unverkennbare Auf
ſchw un g, den der deutſche Radrennſport im Laufe des le
ten Jahres genommen hat, brachte auch eine nicht unerheb

De rRadfahrſportk.

liche Steigerung der Preiſe mit ſich. Beſonders die Dauer
fahrer haben durchweg ein glänzendes Jahr hinter ſich, wie
die nachſtehende kleine Aufſtellung zeigt:

An erſter Stelle finden wir den dies ährigen deutſchen
Meiſterfahrer Karl Saldow-Berlin mit 120 000 Mk. Jhm
folgen KruptatBerlin 91,450 Mk., Nettelbeck-Charlottenburg
90 550 »Mk., Bauer-Charlottenburg 87 100 Mk., Appelhanz-
Oſterode i. Oſtpr. 81 300 Mk., Wittig- Berlin 78000 Mk.,
Thomas- Breslau 75 450 Mk., Pawke-Berlin 69 800 Mk.,
Europameifſter Stellbrink-Charlottenburg 68 790 Mk., Weiß-
Frankfurt a. M. 62 450 Mk., Lewanow Berlin 61 300 Mk.,

RoſellenKöln 48 900 Mk.,
Ebert- Leipzig 46 600 Mk., Wißmann-Dortmund

m 722
Gewinn Auszug

der

14 Preuss.-Südd. (240. Preuss.) Klassen- I otterie
5. Klasso 10, Ziehungstag 17. November 1910

Auf jede gezogene Nummer sind awrol gleieh hohe Gund xwar o einer auf le Loso gieieher ne r r ß
Abtellungen I und II

(Ohne Gewähr.) (Nachdruck verboten.
o der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

4 Gewinne zu 10000 M 186216 88161
S e zu 5 t 3077 182609 70968ewinne zu 3000 3254 3836 4394 6889 8877 9665 0620406 24831 26656 81789 42810 48792 69275 60059 60390 67014 3

145436 t i i 92921 102520 102937 106503 111728
4679s r 2 1768676 161696 1858372 192339

ewinne zu 1000 M 585 45099 6174 10204 1179 g20708 28645 31515 83884 42864 43293 496689 55521 60565 ars e
89509 89622 91558 98431 101865 104810 105721 1071609 114251 116935
417206 118200 120686 121731 182700 147340 147366 151491 151946
154220 156261 164284 166345 169744 173819 177037 182542 18279
186203 187749 100256 198739 199554 201154 201490 2034832 204471
206005 210789 219659 220770 2234380 225401 226818 226612 282517

176 Gewinne zu 500 M 2635 4928 10740 12815 16796 17469
21840 21922 26947 29076 35266 85969 41380 47161 47942 61779 54704
65784 57907 60069 60847 61964 64870 66980 73398 75129 78703 825656
86424 687063 87143 87996 90242 98451 99046 101304 103053 1059265
106034 108572 109580 110816 113883 115081 118524 119982 123421
123442 1241238 127380 180443 133424 140010 142158 142957 145126
160847 160979 161151 1668109 165133 165959 166919 167482 1700689
171638 1716560 171683 186518 1686594 187998 188697 195314 198829
199222 200796 201065 209552 213557 214005 214070 2165332 217086
221598 224291 227633 228364 229262 233012

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 940 Mark gezogem,
2 Gewinne zu 50000 M 309380
4 Gewinne zu 10000 M 638741 90718e t8 Gewinne zu 5000 M 1109261 128416 158747 2028090
44 Gewinne zu 8000 M 674 18421 35665 86662 598560 7746

98653 112502 116405 120043 124134 131601 147531 152397 155004 170781
er 100984 191268 202323 203147 216868

ewinne zu 1000 M 16063 2975 14043 14219 s t22073 24374 25157 31990 a8590 86836 88561 44460 44820 en 479
47306 650281 650331 55116 658984 61628 61817 63472 64842 64944 60741
70836 71853 76905 79068 79218 79606 83438 84778 906686 93808 96379
1035190 107276 108965 115470 121102 121679 126428 127794 129062
131119 133225 136725 137101 140081 148926 150672 153570 1653899
187740 253 W 179888 181414 185191 1095219 196694

1 8371 214009 214240 s228869 229961 tags aregse gtooug
ewinne zu 500 M 674 740 6314 11059 13715 1421370 261655 80066 80681 81782 34138 37983 89001 43820 e a

48180 54997 55109 56148 56380 57168 65447 65930 66547 66605 72454
72118 74233 78237 61545 81768 84548 84882 86187 90595 943894 96258

Pegierung be irke verlegt. Der Jahresbeitrag beträgt 5.-— Plätze vollſtändig ſpielunfähig ſind. Für den nächſten Sonn 102212 10e973 110334 115011 1165577 119680 119601
Den r zie Aufnahme entſcheidet der Hauptvorſtand. tag ſind alſo alle Spiele, bis auf die Ligaſpiele, über welche 151923 142190 c h 25512 133337
h dem Schutze des Provinzialwohl der Saalkreis zu entſcheiden hat, aufgehoben. Dieſer hat die 164421 166818 168074 164020 169360 169416 170473 120827 181241
fahrtsamtes in Magdeburg. Als Vorſtand für 1919/20 Ligaſpiele für den nächſten Sonntag noch nicht abgeſagt, wird 7773 2757 190888 195 19751 160488 201660 20608 200r27
wiun den Bisher gewählt Eliſabeth Nogack als Vorſitzende ſich aber vorausſichtlich dem Vorgehen des Saalegaues an 224044 224380 e 211702 212281 2146587 214766 216400 220171

des Hauptvorſtandes (Magdeburag). ſchließen. t
Tleiſchlafe Machec chlergSeiſchleſe Woche Die Maler und Anſtreicherarbeitenn Fe lle!! Gewinn Auszug
Die Wwurpche vom 17.--23. No 4 uvember d. Js. iſt ſleiſchlos. für die e inwolnungsvanten in Merſeburg Kanin bis 6 Mark 14. Preuss.-Sudd. (240. Preuss.) Klassen- Lotterie
Merxfabhurg Heu 1 Mag ſollen in oſen vergeben werden. v bHer e ov. 1919 Unterlagen ſind vom Stadtbauamt Merſeburg zu beziehen. m 5 Klasss 14. Zehung-tas 28. November 1918
Der kommiſſariſche Landrat. Die Angebote ſind verſchloſſen, bis 9

Dr. Mosle.

e nene wo o
Mittwoch, den 26. ds.

Der Plan über die Her dem obengenannten Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt die
oberirdiſchen Eröffnung der Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenenKkellung einer

Telegraphenlinie von Klein Unternehmer erfolgt.
lauchſtedt nach Dbörſtewitz und Zuſchlagsfriſt: 14 Tage.
in Dörſtewitz liegt von heute
ab 4 Wochen beiden Poſtämtern Zu VIIin Halle (Saale) 2 und Merſe- Zu W

Merſeburg, den 18. November 19109.

Füchſe, Marder und Jltiſſe
kauft und zahlt die Höchſtpreiſe

Moor Leipzig
Brühl 21. Telephon 10 359.

Mis., mittags 12 Uhr

Der Magiſtrat.
burg aus.

Halle (Saale), 11. Nov. 1919.
Ober-Pofſidirektion.

Bekanntmachung. 240 A6 u. 270 .4 per 1000 liefert
GStadwerordneten Slaſer, Leipzig,Verfammiung.:: einer Jnſertion c eMontag, den 24. Nobbr. 1919 im Wie schütze ich mich vor
keine Sitzung. Gesehlechts-Merfeburg, d. 19. Nov. 19109. Merſeburger Krankhetten

D Ausführliche Schrift NachStadtverordneren Vorſteher Tageblatt Pahme Ton Nil e Tuch
die Ihnen Ihren e e eBeamtenhochschulkurse. Weihmachtsumſatz r r

1. Professor Bremer (Einführung in
die deutsche Mutters prache usw.)
hält am Dienstag, d 25. No-
vemberd. Js. von 5* nachm.
ab den für seine hörer bestimmten
Lichtbildervortrag im grossen Saale

Greifen Sie zu

verdoppeln hilft.

zigaretten
Gold und ohne Mundſtück
Prima goldgelber Tabak

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-

ſchmerz über unſere tauſendfach
bewährten, patentamtl. geſchütz.

i 5Hörtrommeln. Bequem u.des „Civoli“.
Professor Waentig (Sinführung
in die Wirtschaftskunde) hält seine

erste Vorlesung nicht am 21. No-
vember, sondern am Freitag, d.
28. Nov. d. J., von 7 abends.

Die Leitung.

Gulaſch

I7 Förderbraunkohlen, an ne 3.50

Rohtorf ver er 5.06
zerbrochenen PreßBrenntorf e ger M. 8.06

Preßtorf per Zentner Mk 10.60
in Ladungen von 400 Zentner ab Verladeſtation zur ſofortigen
Lieferung abzugeben. Jnfolge reichlicher Eingänge iſt marken
freie Lieferung prompt möglich. Der S

h unſichtbar zu tragen.Glänzende Anerkennungen.
Sanis Versand München 138.

Gußeiſ. Keſſel, aiiern
empfiehlt

Hermann Bitter
Schmaleſtraße 19.

Jſolierte und blankeBezug dieſer einzigen
in 1 Pfö.-Doſen zu 5. Mk.,
ibt ab Lebensmittelverteilung,
roße Ritterſtraße 5.

L. A. II. 3355/19.

10-11000 Mark
auf I. Ackerhypothek (6 Morgen)
auf guten erſtklaſſigen Boden
nur von Selbſtgeber geſucht.
Offerten urter G. B. No. 431
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Brenn materialien iſt nur noch ganz kurze Zeit möglich, da
Beſchlagnahme derſelben zu erwarten iſt, weshalb Eindeckung
dringend zu empfehlen iſt. Nur umgehende, mögli telegraphiſche Beſtellungen können Berückſichtigung r

M. Wuttke, Magdeburg, Poſtfach.
Telegramm Adreſſe: Chemiewuttke. Fernſprecher 3168.

Garantiert reinen Bienenhonig abzugeben.

Beſtellungen mit Preisangebot an das Merſe
burger Tageblatt unter R V Z. 429.

küpterletangen

kauft laufend jedes Quantum
Karl Reuter, Halle a. S.
Beeſener Str. 17. Fernruf 1809.

schnell u. kulant

and. zwar Je einer auf Alo Lose gleicher Mammer
Auf jede gezogene Nummer sind gwel gleich hohe Gewinne gefalien,

In äen belden
Ahtollungen l und I

(Ohne Gewühr.) Nachdruck verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen

2 Gewinne zu 10000 M 780004 Gewinne zu 5000 M 6411 225016
76 Gewinne zu 8000 M 17605 20674 26452 279055 30020 660999

64141 623871 62663 67657 67754 68308 71330 834943 856661 86930 89663
90958 111858 120820 136816 140124 1401908 157067 168066 178917
162876 184406 169374 198107 210030 216608 222969 223298 2265327
a2286168 229974 232794

152 Gewinne zu 1000 M 8135 8363 69494 11316 11341 14112
17268 17085 200388 20279 22250 29807 30631 82616 34235 37466 39208
43241 50851 58735 63604 64037 706527 78292 76042 76246 76350 82705
84297 86321 90830 90866 90973 91900 97848 104124 1165386 121073
126287 125468 126950 128018 132070 134604 136270 139022 140616
142226 144321 145222 1652475 155409 163651 166117 166225 176472
176861 180516 181187 1684828 187434 189276 190409. 192514 192949
198100 198700 199787 202970 204841 214614 223142 224998 227829
228725 288608

234 Gewinne zu 6500 M 61 100 929 16886 85190 65046 7751 8244
o834 14106 16479 19896 22844 23697 25486 28242 30203 37847 40860
46340 48087 50059 51681 61021 62157 652224 653216 53990 58148 659834
62551 62948 64585 66596 69141 708318 71724 77223 77839 816509 87222
01968 92919 94291 97034 97977 98572 98947 102117 102565 104206
104236 107075 107200 111668 117486 119261 119478 121494 1230
125394 180466 1838670 187561 189480 142795 144755 146865 147
149186 149379 149662 149778 149956 150808 151906 152180 162187
152251 152406 156144 168916 164265 167716 167969 169003 171328
171337 171730 172776 172928 175497 178028 179542 1618388 1676512
188123 1891905 101018 103177 198198 202745 203386 206085 206
2090659 200257 210070 216621. 216455 221624 2233902 426840 22606

2378568 230084 2583566

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 340 Mark gezogen
2 Gewinne zu 80000 M 17161
74 Gewinne zu 8000 M 3740 g869 110468 26185 209278 32976

33211 88770 41228 50010 50219 63751 598668 76266 31654 82788 89330
96696 98792 106805 106849 109960 111759 127944 141808 163378 180467
183788 103046 203480 205918 206647 207774 211633 212178 213471

150 Gewinne zu 1000 M vss 1968 7651 9081 15006 15034 17642
17782 178690 20355 22674 26742 31219 32022 37534 383767 40618 42817
44011 46107 60771 61579 65907 76376 78138 80188 67275 63880 95836
98174 g0800 102706 103569 105726 115046 117058 124411 132754
135644 142805 143657 145280 149237 150651 1585809 151288 165171
166723 168680 1710090 173885 175650 176767 177189 179965 132875
183088 166484 187475 163467 102524 198320 198974 200958 207574
209005 200706 211178 318018 216713 218856 227616 228416 232011

36
198 Gewinne zu 500 M 4775 7067 8661 12456 13145 14037 16099

18340 19471 21707 25292 32730 37464 37510 38769 40998 42108 42214
48545 48828 49661 50017 60225 64325 66012 70230 70806 73199 75856
76557 78886 78518 868167 686712 67850 88376 91762 o8988 07831 09620
101688 102658 108750 103280 107667 111015 115945 118115 120404
121760 1224756 125770 1268618 133811 137389 138616 142285 147577
149959 1654215 155442 156157 162280 163250 164458 165529 1688578
169665 178279 175224 177257 177497 177785 181068 1682867 184214
1844768 465100 191078 194073 198576 1989205 1909524 200524 202478
208422 206260 206674 2853395 207978 208375 217266 217278 222101
225991 227446 2209030 232850 233272

Roß fleiſch und Fleüſchwaren- Verkauf
findet am 21. November t t ann, Brühl Nr. G

e Snachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern h
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art non gielig e

auch größere Betrö
J

H. Blume Co. Hamburr 24.
ſteht nicht.

Merſeburg, den 20, November 1919.
L. A. I. 1106/19. Das wädtiſche Lebensmittelamt
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